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Telegraphiſche Depeſchen.
resden, den 5. November. Dem „Dresdner

Journal“ zufolge iſt die Erkrankung der Königin-Mutter
Amalie Auguſte (geb. am 13. November 1801) eine Be
ſorgniß erregende und die Schwäche ſehr bedeutend.

Wien, d. 4. November. Jn der geſtern Abend
ſtattgehabten Sitzung des Ausgleichsausſchuſſes machte der
Handelsminiſter v. Chlumecky Mittheilung in Betreff des
Abbruchs der Zollverhandlungen mit Deutſchland. Die
Erklärung des Miniſters ſtimmte im Weſentlichen mit der
heute gemeldeten Ausführung der „Montagsrevue“ über
ein. Schließlich fügte der Miniſter noch hinzu, daß eine
Verſtändigung mit der Ungariſchen Regierung in allen
Punkten erreicht ſei.

Paris d. 4. November. Der Herzog v. Broglie
und Pouyer-Quertier wurden heute Abend aus dem
EureDepartement, in welchem ſie als Generalräthe can
didirten und wobei der erſtere ſeinem Gegen Candidaten
gegenüber unterlag, zurückerwartet. Morgen früh ſoll der
vorausſichtlich letzte Miniſterrath des jetzigen Cabinets
ſtattfinden. Der zum Miniſter des Jnnern im Cabinet
Pouyer-Quertier deſignirte Präfect des NordDepartements,
Welche, iſt bereits hier eingetroffen, das Zuſtandekommen
des Cabinets Pouyer-Quertier gilt als wahrſcheinlich, wenn
auch noch nicht als abſolut ſicher. Gegenüber der den
Rücktritt Gontaut-Biron's dementirenden Meldung des
„Français“ will der „Figaro“ wiſſen, es beſtehe die Ab-
ſicht, den Marquis v. GontautBiron an Stelle des Grafen
Vogué zum Botſchafter in Wien zu ernennen, wogegen
der Herzog Decazes den Berliner Botſchafter Poſten er-

halten würde.
Paris, d. 4. November. Wie die „Agence Havas“

erfährt, dürfte am nächſten Dienſtag die ofſicielle Ver
öffentlichung betreffend die Bildung des neuen Geſchäfts
Miniſteriums erfolgen. Jn demſelben würde Pouyer-Quer-

tier das Präſidium und Graf Vogué das Miniſterium der
auswärtigen Angelegenheiten übernehmen. Bezüglich der
übrigen Cabinets Mitglieder ſcheine noch keine definitive
Entſcheidung getroffen zu ſein.

Paris, d. 5. November. Von den geſtern vorge-
nommenen Generalrathswahlen ſind bis jetzt nur ſehr we
nige bekannt, der Herzog von Broglie iſt aber Fouquet
gegenüber und der Admiral La Roncieère Le Noury dem
republikaniſchen Candidaten gegenüber unterlegen.

Paris, d. 5. November. Die bis jetzt aus den
Departements vorliegenden Reſultate der geſtrigen General
rathswahlen betreffen hauptſächlich die ſtädtiſchen Wahl-
bezirke. Nach denſelben haben die Republikaner bisher
einige Sitze gewonnen.

Paris, d. 5. November. (H. T. B.) Die General-
rathswahlen ſind faſt durchgängig republikaniſch ausge

fallen. Baron Alphons von Rothſchild, der Herzog von Padua
ſowie der Admiral La Roncière le Noury ſind nicht ge
wählt worden. Der Herzog von Broglie iſt durch den
Bonapartiſten Fouquet geſchlagen worden.

Paris, d. 5. November. Die „République frangçaiſe“
beſpricht die in Ausſicht genommene Bildung eines Ka-
binets Pouyer-Quertier und ſagt am Schluſſe des betref-
fenden Artikels: „Wir haben von dieſem Kabinete, zu
welchem die erwählten Vertreter der Nation nicht ein-
willigen können auch nur einen Augenblick zu verkehren,
nur das Eine zu ſagen, es iſt ein Miniſterium des Selbſt
mordes, es iſt ein Miniſterium der Entlaſſung.“ Nach
weiteren Nachrichten über die geſtrigen Generalrathswahlen
wurden in dem Eure-Departement außer dem Bonapar-
tiſten Fouquet nur Republikaner gewählt. Jm Kanton
Lagny des Departements Seine-et-Marne unterleg der
bisherige Vertreter und officielle Kandidat Baron Alphons
v. Rothſchild mit 1250 Stimmen dem republikaniſchen
Kandidaten Senator Graf Foucher de Careil, der 2130 St.
erhielt. Unter den geſchlagenen Kandidaten befinden ſich
ferner Parieu, Prinz Wagram, Barvn Ravinel und viele
andere hervorragende Mitglieder der konſervativen Partei.

Der neu ernannte türkiſche Botſchafter, Aarifi Paſcha,
hat dem Marſchall Mac Mahon ſeine Beglaubigungs-
ſchreiben überreicht.

New-ork, d. 5. November. Der Dampfer „Erie“
von der National-ODampfſchiffs-Compagnie (C. Meſſing'ſche
Linie) iſt hier eingetroffen. Der Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd „Weſer“ iſt hier eingetroffen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, 5. November. Nach einer Depeſche der

„Polit. Korreſp.“ aus Konſtantinopel vom 4. c. ſchweben
ſchon ſeit einiger Zeit zwiſchen mehreren Mächten und
der Pforte einerſeits und Rußland andererſeits Verhand-
lungen, welche die Neutraliſirung der Sulinamündung
noch im Laufe dieſes Krieges bezwecken. Aus Bukareſt
wird derſelben Korreſpondenz bdeſtätigend berichtet, daß
nach einer dort vorliegenden Meldung aus dem Haupt-
quartier des Fürſten Karl, Poradim, Plewna vollſtändig
eingeſchloſſen ſei.

Wien, den 5. November. Telegramm der „Preſſe“
aus Tiflis: Die von Olti vorgerückte ruſſiſche Kolonne
erreichte das Euphratthal und unterbrach die Verbindung
zwiſchen Batum und Erzerum.

Petersburg, d. 5. November. Officielles Tele
gramm aus Medowan vom 3. November. Am 2. No-
vember griffen 3000 bis 4000 Türken mit Gebirgsartillerie
das Siewsk'ſche Jnfanterieregiement in der Poſition von
Marian oberhalb Helena an, wurden aber nach dreiſtündigem
Kampfe mit großem Verluſte zurückgeſchlagen. Die

Türken hatten viele Verwundete und ließen gegen 100
Todte auf dem Platze. Unſer Verluſt iſt unbedeutend.

An demſelben Tage erreichte eine Escadron des Leib-
garde-ODragonerregiments, die über Komarewo vorrückte,
Dſchuralowo an den Quellen des Skitfluſſes und beſtand
ein Gefecht mit Tſcherkeſſen. Die Escadron erbeutete
100 Wagen und eine große Menge Vieh und hatte nur 2
Verwundete. General Tſcherewin hat der Kaukaſiſchen
Koſakenbrigade das Dorf Peſchterna, links von der Straße
nach Sofia, beſetzt und iſt mit der Jnfanterie des Generals
Karzew in Verbindung getreten, welche Tursky Jvor be
ſetzt hat. Eine Streifwäche des Generals Tſcherewin, die
die Türken verfolgte, hat den Engpaß von Jablonitza
paſſirt.

Petersburg, 5. November. Offizielles Telegramm
aus Wiſinkoi von geſtern: Jn dem Gefecht bei Haſſan
kaleh wurden 1 Paſcha und gegen 120 Mann gefangen
genommen. Am darauf folgenden Tage wurden auf dem
Marſche gegen 500 Todte des Feindes von uns beerdigt,
eine große Menge zurückgelaſſener Gewehre und Munition
wurde von uns erbeutet. Kars iſt eng blokirt, heute
wurde dem ſüdöſtlichen Fort gegenüber mit der Errichtung
von Belagerungsbatterien begonnen.

Die erwähnte Nachricht, daß man in ruſſiſchen Mili-
tärkreiſen die ernſte Abſicht hege, noch in dieſem Jahre
den Krieg ſüdlich des Balkans nach Rumelien zu
übertragen, iſt wohl nur eines jener Gerüchte, wie ſie in
Kriegspauſen und namentlich dann entſtehen, wenn nach
dem allgemeinen Gefühl wichtige Entſcheidungen und Actio-
nen nahe bevorſtehen. Thatſache ſcheint zu ſein, daß ent
ſcheidende Operationen auf ruſſiſcher Seite ſich vorbereiten,
und daß insbeſondere um Tirnowa eine größere Trup-
penmacht ſich angeſammelt hat. Die Vorbewegung des
Generals Zimmermann in der Dobrudſcha von der Linie
der Trajanswälle aus nach Süden gegen Baſardſchik zu,
die energiſche Säuberung und immer weiter greifende Be
ſetzung des Terrains im Weſten und Südweſten von
Plewna, das Vorgehen auch von Lowatz aus gegen Ork-
hanie, die fortdauernden Vorſtöße gegen den unteren Lom
bei Ruſtſchuk alles dies deutet auf das Beſtreben der
Ruſſen, noch vor dem Eintritt des Winters eine Entſchei-
dung herbeizuführen, welche mindeſtens ihre Stellung in
Bulgarien noch mehr ausdehnt und ſichert und ihnen ge
ſtattet, den Angriff auf Plewna in Ruhe zu Ende zu
führen und vielleicht auch den auf Ruſtſchuk einzuleiten.
Die Truppenconcentrirung bei Tirnowa könnte, falls
ſie nicht zunächſt einen überwiegend defenſiven Zweck ge
genüber der türkiſchen Oſtarmee hat, zu einer Operation
gegen Suleiman Paſchas linke Flanke und dazu beſtimmt
ſein, auch im Südoſten der Linie Siſtowo-TirnowoSchip-
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(Fortſetzung.)

Jetzt nun wurde in der Wohnung der Verſtorbenen
unter Zuziehung des gefammten Dienſtperſonals ein genaues
Jnventar ſämmtlicher Werthgegenſtände aufgenommen. Es
fehlte nichts, mit alleiniger Ausnahme eines Miniaturbildes,
welches in Frau Trommlin's Schlafzimmer auf einer Etagère
geſtanden hatte, unter der Unzahl von Nippgegenſtänden aber,
unter denen es ſeinen Platz gehabt, leicht hatte überſehen
werden können. Das Miniaturbild war auf Elfenbein gemalt
und ſtellte Frau Trommlin als ſechsjähriges Mädchen dar.
Der Rahmen war von ächtem Golde und mit Brillanten be-
ſetzt. Am Tage vor dem Morde hatte die Kammerzofe das
Bild, nach täglicher Gewohnheit, ſorgfältig abgeſtäubt, jetzt
war es verſchwunden und nirgends zu finden. Der Verluſt
wurde ſogleich in den geleſendſten Zeitungen bekannt gemacht
und Demjenigen, welcher das Bild etwa käuflich an ſich ge
bracht haben ſollte und den Verkäufer nachzuweiſen vermochte,
eine hohe, von Julian ausgeſetzte Belohnung geboten. Nach
Verlauf von acht Tagen meldete ſich ein auswärtiger Juwelier,
welcher von einem ihm fremden, anſtändig gekleideten Herrn
einen koſtbaren MiniaturRahmen gekauft hatte, der genau
mit der Beſchreibung in den Zeitungen übereinſtimmte. Die
Schilderung der Perſönlichkeit des Verkäufers deutete auf
Münnich und als dieſer ſchließlich mit dem Juwelier confron-
tirt wurde, erkannte der letztere ihn ſogleich wieder.

Damit ſah ſich Münnich jeden Ausweg abgeſchnitten,
und da ferneres Leugnen ihm nichts mehr nützen, ſondern
ſeine Sache nur verſchlimmern konnte, ſo legte er endlich ein
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umfaſſendes Geſtändniß ab. Zum Theil ſchien ihn dabei
auch die Mißgunſt gegen ſeinen Mitſchuldigen zu leiten, welcher
ohne dieſes Geſtändniß ſehr wahrſcheinlich ſtraffrei die Früchte
der That allein genoſſen haben würde, für welche Münnich
büßen mußte.

Schon bei der Jnventaraufnahme, wo in den Wohn-
räumen Frau Trommlin's kein Winkel, kein Schrank, kein
Fach undurchſucht geblieben war, hatte man in einer Schatulle
eine Brochüre gefunden deren Jnhalt viel zu denken gab.
Die dabei liegende Buchhändlerquittung, welche Frau Tromm-
lin als Einzeichen benutzt zu haben ſchien, datirte aus der

Zeit, wo das Gericht die vollſtändige Auflöſung ihrer Ehe aus-
geſprochen hatte und die Geſchiedene, nach Ausfage ihrer
Dienerſchaft, Tage lang in ſchäumender Wuth verbrachte.
Die Brochüre behandelte die Geſchichte der unglücklichen Bar
bara Ubryk, jener Nonne, welche lange Jahre eingeſperrt ge-
halten und in dem erbarmungswürdigſten Zuſtande, mehr
einem Skelett, als einem Menſchen ähnlich, entdeckt worden
war. Bereits bei Auffindung dieſer Lektüre, welche der ſonſtigen
Geſchmacksrichtung Frau Trommlin's ebenſo wenig entſprach,
als ſie damals noch den Reiz der Neuheit für ſich gehabt
hätte, war die Vermuthung entſtanden, daß die geſchiedene
Frau in ihrer Erbitterung und Rachſucht der ihr ſchon früher
verhaßt geweſenen Nichte, Blanka, die ſie als die Haupttrieb-
feder des ganzen Eheſcheidungsprozeſſes betrachtete, ein ähn-
liches Schickſal, wie das der Barbara Ubryk, zugedacht hatte.

Das Geſtändniß Münnichs beſtätigte dies im vollen
Maße. Danach war Frau Trommlin's Abſicht dahingegangen,
ihre Verwandte ſolange eingeſperrt zu halten, bis der Mangel
an zureichender Nahrung, Luft und freier Bewegung ihre
Schönheit vollſtändig untergraben hatten. War dieſes teufliſche
Ziel erreicht, ſo ſollte ſie freigegeben und ihrem Anbeter, dem
geſchiedenen Gatten Frau Trommlin's, zugeſandt werden.
Um jedoch der ſchweren Verantwortlichkeit vor dem Geſetze zu
entgehen, fand es Frau Trommlin für unerläßlich nothwendig,
daß Blanka über Art und Urſache ihrer Haft in gänzlicher

Doctor Beuers Aufgabe.

Unkenntniß blieb. Frau Trommlin bedurfte daher einer
Mittelsperſon und glaubte in Doctor Beuer den geeigneten
Mann dazu gefunden zu haben, ſei es, daß ſie ſchon früher,
als er ihr Rechtsbeiſtand geweſen, die erforderlichen Eigen
ſchaften in ihm entdeckt hatte, ſei es, daß ſie auf ſeine ſittliche
Verkommenheit bauete. Doctor Beuer war denn auch für
ihren Plan gewonnen worden. Seine Stellung als Ver-
walter in ihrem Hauſe war nur eine Maske. Außer einem
feſten Gehalte hatte ihm Frau Trommlin für die glückliche
Durchführung ſeiner Miſſion eine bedeutende Summe ausge-
ſetzt, für den Fall ihres unerwarteten Tode aber ihn mit
einer gleich großen Summe in ihrem Teſtamente bedacht.
Doctor Beuer gebrauchte jedoch, ehe er ſein gefährliches Amt
antrat, die Vorſicht, Frau Trommlin jenen Brief in die Feder
zu diktiren, welcher die von ihm übernommene Aufgabe in
einem unverdächtigen Lichte erſcheinen und im Falle des Miß-
lingens die Hauptverantwortlichkeit auf Frau Trommlin zu
rückfallen ließ. Auch die Habhaftwerdung Blanka's und ihre
Verbringung nach dem Orte ihrer Einſperrung gehörte zu

Er war aber klug genug, ſich hier
zu ſeines Freundes Münnich zu bedienen, welchen er zu dieſem
Zwecke in das ganze Geheimniß einweihen mußte. Dieſe
Mitwirkung und Mitwiſſenſchaft eines Dritten war Frau
Trommlin ſtreng verſchwiegen geblieben auch war jene Perſon,
deren Gegenwart Blanka bemerkt haben wollte, als ſie bei
Nacht das finſtre Haus betrat, nicht etwa Frau Trommlin,
ſondern Doctor Beuer geweſen.

Es traten nun ſehr bald Umſtände ein, welche die Stellung
Beuers zu dem übernommenen Auftrage und zu ſeiner Ge-
fangenen gänzlich veränderten, natürlich ohne daß Frau
Trommlin, die ihren Vertrauten in der Ausübung ſeines
Kerkermeiſteramtes nicht kontroliren konnte, eine Ahnung da-
von hatte. Der Abdvokat glaubte nämlich die Entdeckung zu
machen, daß Blanka einen Liebhaber beſaß, von dem ſie ihre
Rettung erhoffte. Er lernte die von ihr oft genannte Per-
ſönlichkeit, der er ſich auf ungezwungenem Wege zu nähern
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kapaß Terrain zu gewinnen, da dort in der Nähe von
Elena, wie ein Telegramm zeigt, die ruſſiſchen Truppen
noch immer gelegentliche Angriffe der Türken abzuweiſen
haben. Auch von türkiſcher Seite kommt die Nach
richt, daß Suleiman Paſcha jetzt bei EskiOſchuma
Jnſpectionen vornimmt, und Chefket Paſcha in Ork-
hanie demnächſt die Offenſive ergreifen werde. Dem
letzteren dürfte dies ſchwer fallen der erſtere aber hat alle
Urſache dazu, falls er die Erwart ungen erfüllen ſoll, die
man auf ihn bei der Entfernung Mehemed Alis vom
Oberbefehl geſetzt hat.

Ein amtliches ruſſiſches Telegramm ſpendet dem Zuge
des Generals Heimann, welcher dem bei Kars ge-
ſchlagenen Moukhtar Paſcha über den Soghanly Dagh
ſo raſch und kräftig nachdrang und dadurch ihn nöthigte,
ſeine Poſition bei Zewin zu verlaſſen und über Köpriköi
und Haſſankaleh bis zum DeweBoyun-Gebirge zurück
zuweichen, außerordentliches Lob und mit Recht. Die
Niederlage des Feindes iſt durch eine ebenſo energiſche,
als umſichtige Verfolgung gebührend ausgenutzt und da-
durch in ihrer Wirkung vollendet worden. General Hei-
mann ſteht jetzt mit ſeinen Vortruppen bei Kurudjuk
(zwiſchen Haſſankaleh und dem Dewe-BoyunPaß) und er
wartet das Herankommen des Gros der Armeeabtheilung
des Generals Tergukaſſow, der den beſchwerlichen
Weg von Bajaſet her nunmehr zum zweiten Male, aber
diesmal bis über den DelibabaPaß hinaus zu durchmeſſen
hat und mit ſeiner Cavallerie bereits bei Köpriköi die
Straße Kars-Erzerum erreicht hat. Nach erfolgter Con
centrirung werden die vereinigten Streitkräfte wohl einen
neuen Stoß gegen Moukhtar Paſcha führen, um ſich die
Bahn nach Erzerum frei zu machen, falls dieſer nicht
ohnehin ſchon durch das von Ardahan, bez. Olti unter
Komarow anrückende Corps durch eine directe Bedrohung
Erzerums den Feind nöthigt, die Stellung am Dewe-
Boyun-Gebirge aufzugeben und ſich auf die befeſtigte
Hauptſtadt Armeniens zurückzuziehen.

Wie man aus Konſtantinopel meldet, wird übrigens
auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze ein Wechſel in
der Heeresleitung eintreten. Moukhtar Paſcha
ſoll abberufen und durch Mehemed Ali erſetzt werden.

Jn Belgrad ſoll die dritte Million Rubel als Sub-
ſidie Rußland's ausbezahlt worden ſein. Gleichſam, wie
zur Rechtfertigung dieſes neuen SubſidienEmpfanges, haben
wieder einige militäriſche Bewegungen in Serbien begonnen,
indem die Brigade von Jagodina nach Kujazevac, die
Brigade von Cuprija nach Alexinatz und die Brigade von
Pozarevatz nach Negotin abmarſchirt ſind. Gleichzeitig
wurde das am Timok ſtationirte Corps mit den neu ein
getroffenen Hinterladern betheilt. Von der Grenze in
Belgrad eingelangte Nachrichten melden, daß ſämmtliche
Türkiſche Truppen von Niſch in aller Eile nach Orkhanie
abgegangen ſind.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 5. November. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Wirklichen Geheimen Ober-Finanz-
Rath und Provinzial-Steuer- Director von Jordan zu
Magdeburg den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie den Rechtsanwalten und
Notaren Wippermann in Halle a/S., Nebe in Zeitz,
Schröder in Eisleben, Küſter in Erfurt, Kropff in
Nordhauſen, Unverricht in Sorau, Gersdorf in Guben
den Charakter als Juſtizrath zu verleihen.

Die Erklärung Camphauſens in der Freitags-
ſitzung, er würde dem Vorſchlage, die Matrikularbei-
träge ganz abzuſchaffen, nicht zuſtimmen, weil nach ſeiner
Anſicht der Reichstag auf das ihm hierin zuſtehende Recht
nicht würde verzichten können, ohne ſeine Stellung er-
heblich zu beeinträchtigen, verdient um ſo größere Beach-
tung, als die Differenzen zwiſchen dem Reichskanzler und
dem Finanzminiſter Camphauſen gerade an dieſe Frage
anknüpfen.

wußte, als einen jungen reichen Mann kennen und bauete
darauf die Hoffnung, von dieſem für die Befreiung ſeiner
Gefangenen vielleicht eine gleich hohe Summe ſchon jetzt zu
erlangen, als ihm von Frau Trommlin in ſpäterer Ausſicht
ſtand. Dieſen jungen reichen Mann, welcher Niemand anders
als Julian war, hatte der Advokat jedoch ſeinem Genoſſen
Münnich nie mit Namen genannt, wahrſcheinlich aus Miß-
trauen, daß dieſer in Verſuchung gerathen könne, dem Pro-
feſſor das Geheimniß für eigene Rechnung zu verkaufen.
Münnich ſelbſt machte dem Advokaten fortwährend zu ſchaffen
und verſetzte ihn in ſchwere Bedrängniß. Er hatte dieſem
ſchon früher einen wichtigen Dienſt geleiſtet, der den Advo-
katen in den Beſitz reicher Geldmittel gebracht; von dieſen
aber hatte Münnich nur wenig zu ſehen bekommen, da Beuer
Alles an den grünen Tiſchen von Homburg und Baden binnen
kurzer Zeit im unglücklichen Spiele verloren hatte. Damit
war Münnich natürlich nicht zufrieden geweſen; er wurde
nicht müde, den Advokaten um Geld zu drängen und drohete
wiederholt, alle Schurkereien, zu denen dieſer ſich mit ihm
verbunden, ohne Rückſicht auf die eigene Gefahr zu verrathen.
Beuer ſtand beſtändig unter Münnich's Kontrole. Der Letztere
hatte ſich auch einige Male perſönlich eingefunden und bei
einer ſolchen Gelegenheit von dem Zwiſchenfalle gehört, welcher
ſich bei Frau Trommlin's Operation zugetragen hatte und
ihn belehrte, auf welch' ſchwankendem Boden die Ausſichten
Beuer's und damit auch ſeine eigenen ſtanden. Als nun
der von Münnich gedrängte und beſtändig bedrohete Advokat,
welcher von Frau Trommlin's Wankelmuthe ebenfalls für die
Zukunft fürchtete, in jener Mondſcheinnacht ſeine Gefangene
über die Dächer wandeln und Frau Trommlin's Gemächer
zum Ziele ihres geheimnißvollen Ganges nehmen ſah; als er
ſich zugleich auch in ſeiner Hoffnung auf Julian getäuſcht
fand, welcher jedes Herzensintereſſe an der Nachtwandlerin
in Abrede ſtellte und damit dem Advokaten, der Andere nur
nach ſeiner eigenen, niedern Sinnesart beurtheilte, die Aus
ſicht auf ein großherziges Opfer zur Befreiung der Gefangenen
benahm, da faßte er den Plan, ſich durch Ermordung
Frau Trommlin's ſeines baldigen Erbes zu verſichern und
dazu den nächſten Nachtbeſuch Blanka's zu benützen, um allen
Verdacht auf dieſe zu wälzen. Er wurde in dieſem Entſchluſſe
noch beſtärkt, als ein Verſuch, Frau Trommlin's Geheimniß
geradezu an deren geſchiedenen Gatten zu verrathen, ohne
jeden Erfolg blieb.

Schluß folgt.)

Dem Bundesrathe iſt eine Ueberſicht über den Um
fang, in welchem das aus den Berathungen deutſcher
Staats und Privatbahnen hervorgegangene einheitliche
Tarifſyſtem bis jetzt zur Einführung gekommen iſt, vorge
legt worden. Es ſind von den beſtehenden 62 Localgüter
taxifen 34, von den 1274 direkten oder Verbandstarifen
dagegen erſt 29 einer Reform unterzogen worden.

Die Mitglieder der Kommiſſion für Berathung der
techniſchen Unterlage eines Geſetzes zum Schutze gegen die
Fälſchung der Nahrungs- und Genuß mittel,
wie gegen die geſundheitsgefährliche Anfertigung von Haus
haltungs- und anderweitigen Gebrauchsgegenſtän den ſind
hier eingetroffen und hat bereits heute eine erſte Sitzung
im Reichsgeſundheitsamt ſtattgefunden.Sr. d S. „Vineta“ iſt am 2. d. M. auf der
Rhede von Wilhelmshaven zu Anker gegangen. Sr. M.
S. „Kaiſer“ iſt an demſelben Tage Nachmittags 3 Uhr
daſelbſt außer Dienſt geſtellt worden. Briefſendungen
c. für S. M. S. „Freya“ ſind bis auf Weiteres nach
Wilhelmshaven zu dirigiren.

Exequien des General Feldmarſchalls
Graf Wrangel.

Berlin, d. 5. November. Die Trauerfeierlichkeit
zu Ehren des entſchlafenen Generalfeldmarſchalls Grafen
von Wrangel hat heute Nachmittag 3 Uhr im Palais am
Pariſer Platz ſtattgefunden. Der Sarg, der die Leiche
des Entſchlafenen barg, war bereits am Sonntag Abend,
ſofort nach ſeiner Schließung, aus dem im Parterre ge
legenen blauen Sprechzimmer, in dem er bisher ausgeſtellt
geweſen war, nach dem in der erſten Etage gelegenen
Saal gebracht worden. Am Montag in den erſten Vor
mittagsſtunden fand unter Leitung des Rittmeiſters von
Rabe, des Adjutanten Wrangels, die Ausſchmückung des
Sarges ſowie des Trauerſaales ſtatt. Den Sarg ſelbſt
bedeckten unzählige Blumen und Kränze, von den Aller
höchſten und Höchſten Herrſchaften dem Todten geweiht;
am Fußende des Sarges lag von einem Crucifix bedeckt
der mächtige Lorbeerkranz, der von dem K. K. Oeſterreichi
ſchen Dragonerregiment Nr. 2, deſſen Chef der Verſtorbene
war, eingeſandt. Zu beiden Seiten deſſelben, die von den
beiden Preußiſchen Regimentern Wrangels, dem Oſtpreußi-
ſchen Cüraſſier- Regiment Nr. 3 und dem Brandenburgi-
ſchen Füſilier- Regiment Nr. 35 geſpendeten Lorbeerkränze.
Zu Häupten des Sarges lag außerdem der Helm des
Verſtorbenen, ſowie der dem Generalfeldmarſchall aus
Anlaß ſeines im Vorjahr gefeierten Jubiläums überreichte,
mit Brillanten reich geſchmückte Ehrendegen. Die Orden
des Verſtorbenen waren auf 6 um den Sarg gruppirten
Seſſeln, die mit rothſeidenen Kiſſen belegt waren, ausge
ſtellt, ein ſiebenter Seſſel, dicht vor dem Fußende des
Sarges, trug den Marſchallſtab des Verſtorbenen; auf dem
Seſſel links von dieſem lag der ſchwarze Adlerorden, auf
dem rechts die übrigen Preußiſchen Orden. Auf dem zwei
ten Seſſel links lag der Ruſſiſche St. Andreasorden, auf
dem zweiten Seſſel rechts das Großkreuz des Oeſterreichi-
St. Stephanordens. Die beiden letzten Seſſel bargen die
übrigen Orden. Der Hintergrund des Saales war in
einen duftigen Palmenhain umgewandelt, der von 4 Kan
delabern matt beleuchtet wurde. Am Fußende des Sarges
waren im Halbkreis die Stühle für die Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaften aufgeſtellt.

Gegen 3 Uhr füllten ſich die Räume des oberen
Stockwerks mit einer auserleſenen Trauergeſellſchaft, in
der ganz ausſchließlich nur die Uniform vertreten war.
Die Regimenter, deren Chef der Generalfeldmarſchall
Graf v. Wrangel geweſen, waren, mit Ausnahme des auf
dem Kriegsſchauplatze weilenden kaiſerlich ruſſiſchen 33.
Jnfanterieregiments „Eletzk“, ſämmtlich durch Oeputationen
vertreten. Die geſammte Generalität Berlins war zu
gegen. Voran der Generalfeldmarſchall v. Moltke und
der Kriegsminiſter General der Jnfanterie v. Kameke. Es
erſchienen ferner der ruſſiſche Botſchafter v. Oubril, der
öſterreichiſche Botſchafter Graf v. Karolyi, der Staats
ſecretär des auswärtigen Amtes v. Bülow, der Präſident
des Reichskanzleramtes, Hofmann, der Vicepräſident des
Staatsminiſteriums, Camphauſen, der Miniſter des Jnnern
zu Eulenburg, der Cultusminiſter Dr. Falk, der landwirth
ſchaftliche Miniſter Dr. Friedenthal, der Chef der Admi-
ralität General v. Stoſch, der Chefpräſident des Ober
tribunals v. Uhden, der Hausminiſter v. Schleinitz, der
Oberſtkämmerer Graf v. Redern, der Fürſt Anton Radzi
will, ſo wie zahlreiche Hofchargen, der Oberpräſident der
Provinz Hannover Graf zu Eulenburg zahlreiche höhere
Beamte unter ihnen der Geheime Legationsrath a. D.
Dr. Aegidi der Oberbürgermeiſter Hobrecht, der Bürger
meiſter Dunker, der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straß-
mann mit einer ſtädtiſchen Deputation (Graf v. Wrangel
war Ehrenbürger Berlins), die geſammte Hofgeiſtlichkeit
und eine Anzahl anderer hervorragender Perſönlichkeiten.

Schlag 3 Uhr erſchienen in Trauer der Kaiſer, der
Kronprinz, die Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Charlotte,
Prinz Karl, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl mit den
Prinzeſſinnen Marie, Eliſabeth, Luiſe und dem Prinzen
Leopold und der Prinz Auguſt von Würtemberg. Die
greiſe Gemahlin des todten General-Feldmarſchalls ver
mochte, von Alter und Gram gebeugt, dem Kaiſer nur
wenige Schritte entgegenzugehen in tiefer Rührung bot
ihr der hohe Herr ſeinen Arm und wies ihr den Ehren-
platz zu ſeiner Rechten an. Nachdem der Kaiſer Platz
genommen, ſang der Domchor eine Motette, nach deren
Schluß der Generalſuperintendent Dr. Büchſel, der lang-
jährige Freund und Seelſorger des Heimgegangenen, eine
tief empfundene, von Herzen kommende und zu Herzen
gehende Leichenrede hielt. Der Geiſtliche legte derſelben
die Bekenntnißſchrift des todten Feldmarſchalls zu Grunde,
pries denſelben als tüchtigen Militär, treuen Patrioten
und edlen Chriſten. Die Einſegnung der Leiche bildete
den Beſchluß der Rede. Der Kaiſer, der ſeiner tiefen
Rührung kaum Herr zu werden vermochte und ſichtlich
einige Thränen im Auge zerdrückt hatte, führte die Gräfin
v. Wrangel in das Wohnzimmer zurück, nachdem Beide
noch einen langen, ſchmerzlichen Blick auf den Sarg ge
heftet, der ſo viel Liebe und Treue umſchloß. Die übrigen
höchſten Herrſchaften folgten dem Kaiſer und der Gräfin.
Die Prinzeſſinnen entfernten ſich einige Minuten ſpäter.

Der Sarg wurde hierauf von ſechs Unteroffizieren
nach dem Veſtibul getragen, wo der mit ſechs ſchwarz be
hangenen Rappen beſpannte offene Leichenwagen hielt.

Das Offiziercorps bildete inzwiſchen Spalier und als das
Thor ſich öffnete, erklang der dumpfe Trommelſchlag der
Regimentsmuſik, während Fahnen ſich ſenkten. Den langen
Leichenzug, wie Berlin ſeit Waldeck's Tode keinen zweiten
geſehen, eröffnete das Trompetercorps der Gardes du
Corps, dieſem folgte Cavallerie, Jnfanterie und Artillerie
dann kamen die mit langem Flor behangenen ſechs Unter
offiziere, die den Sarg herabgetragen hatten, hinter ihnen
vier Offiziere aus den Regimentern des Verewigten, welche
den Marſchallſtab und die Orden des Todten trugen.
Hinter dem Leichenwagen gingen die nächſten Verwandten
denen, von zwei Unteroffizieren geführt, das Reitpferd des
Grafen v. Wrangel folgte. An der Spitze des langen
Trauergefolges ſchritt Se. Majeſtät der Kaiſer, hinter ihm
die königl. Prinzen und das geſammte Offiziercorps der
Garniſon Berlin. Den Beſchluß bildeten die ſechsſpän-
nigen Galaequipagen des Hofes. Der Trauerzug ging
die Linden, die Neue Wilhelmſtraße, die Louiſenſtraße und
die Jnvalidenſtraße entlang nach dem ſtettiner Bahnhofe,
wo der Sarg unter militäriſchen Ehrenbezeugungen in
einem Saale ſein vorläufiges Unterkommen fand. Der
Kaiſer gab mit den Prinzen dem um die Armee ſo hoch
verdienten Grafen Wrangel bis zur Neuen Wilhelm-
ſtraße das Ehrengeleite und begab ſich alsdann in das
Palais zurück.

Aus der Provinz Sachſen
Magdeburg, d. 6. November. (M. 3.) Am

Sonntag feierte der Geheime Oberfinanzrath v. Jordan
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Jm Jahre 1828 iſt der
Jubilar in den Staatsdienſt getreten und ſeit fünfund-
zwanzig Jahren hat er das Steuerweſen in der Provinz
als Provinzialſteuerdirector und in dem Herzogthume An
halt als Zolldirector geleitet. Es war daher natürlich,
daß nicht allein die Beamten ſeines Reſſorts, ſondern auch
Vertreter des Handels und der Jnduſtrie es ſich angelegen
ſein ließen, den 4. November zu einem Ehrentage für den
Jubilar zu geſtalten. Schon in früher Morgenſtunde über
raſchte denſelben eine Morgenmuſik, die Familie brachte
ihm ihre Glückwünſche dar und auch nähere Freunde und
Verwandte ließen es nicht an Aufmerkſamkeiten aller Art
fehlen. Um 10 Uhr begannen die Gratulationen zu
welchen die Mitglieder und Beamten der Provinzialſteuer
direction, die Steuerräthe, die Oberzollinſpectoren, zahlreiche
Beamte aus allen Theilen der Provinz und des Herzog-
thums Anhalt erſchienen waren. Herr Oberregierungsrath
Hirſch hielt eine Anſprache an den Jubilar, in welcher er
deſſen amtliche Thätigkeit pries und den Gefühlen des
Dankes und der Verehrung Ausdruck gab, welche die ihm
untergebenen Beamten beſeelten. Ein koſtbarer Tafelauf-
ſatz war das äußere Zeichen, durch welches die letzteren
ihrem Chef ihre Theilnahme an ſeinem Ehrentage bezeug
ten. Der Reichsbevollmächtigte, Herr Geheimer Finanz
rath Vierordt, erinnerte an die Verdienſte, welche der
Jubilar ſich um die Entwicklung des Zollweſens erworben
hat, und gedachte des collegialiſchen Einvernehmens in
welchem Redner und ſeine Vorgänger zu dem Jubilar ge
ſtanden haben. Derſelbe dankte in längerer Rede für die
ihm erwieſenen Aufmerkſamkeiten und betonte, daß er ohne
die Mitwirkung aller ſeiner Beamten die Erfolge nicht
habe erreichen können, deren man gedacht habe. Beſonders
werth ſeien ihm grade die Beweiſe der Anhänglichkeit und
Verehrung ſeiner Beamten welche ihm heute dargebracht
würden. Die Unterhaltung nahm hierauf einen zwang-
loſeren Charakter an. Um 11 Uhr erſchien die Generalität,
die Spitzen der Civilbehörden, eine Deputation des Ma
giſtrats und der Stadtverordneten, die Aelteſten der Kauf
mannſchaft, eine Deputation der Zuckerfabrikanten und viele
Privatperſonen, um den Jubilar zu beglückwünſchen. Se.
Majeſtät der Kaiſer verlieh demſelben den Stern zum
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, und Se. königlicheHoheit der Herzog von Anhalt den anhaltiniſchen Haus

Orden erſter Klaſſe. Die Kaufmannſchaft verehrte dem
Jubilar gleichfalls einen Tafelaufſatz, die Zuckerfabrikanten
ein ſilbernes Beſteck. Nachmittags 3 Uhr fand in den
Sälen der Harmonie ein Feſteſſen ſtatt, an dem ſich nahe
an 300 Perſonen betheiligten. Als eine beſonders an
ſprechende Feſtgabe wurde dem Jubilar eine Schrift über
geben, welche den Titel führt: Hand und Hülfsbuch zur
näheren Kenntniß der ſteuerpflichtigen Gewerbe der Zucker
fabrikation, Branntweinbrennerei und Bierbrauerei für
Steuerbeamte von W. Thiele, Königl. Ober Steuer
Controleur in Halle. Mit 24 Abbildungen Halle,
G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Lotterie.
Jn der am 5*. d. ſtattgefundenen erſten Ziehung 5. Klaſſe 92.

königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne auf die
beigeſetzten Nummern: 200000 auf Nr. 28856; 15000 auf die
Nrn. 36448. 53531 5000 .4& auf Nr. 52232; 3000 auf die Nrn.
3788. 4633. 9117. 10929. 11042. 16856. 17724. 31724. 32402.
44697. 45596. 55551. 58155. 60940. 62669. 63359. 75927. 77847.
83001. 85463. 85490. 87147. 88699. 89402. 94172. 97080. 97573.
97666.

1000 auf die Nrn. 1161. 3618. 5374. 7223. 8783. 9615.
15552. 16234. 18006. 19697. 21407. 21716. 24990. 25647. 27303.
33590. 35768. 38572. 39050. 45278. 46273. 47811. 48564. 48947.
53723. 56910. 57704. 60009. 62390. 63225. 65209. 66087. 68566.
69626. 74261. 74622. 76177. 85613. 87640. 90678. 94875. 95977.
97709. 97826. 97972. 99199.

500 auf die Nrn. 16. 6189. 7137. 8401. 14320. 15288.
15682. 16423. 19605. 23689. 26494. 26567. 28734. 30179. 35377.
38525. 52255. 57765. 58276. 58547. 61316. 63767. 65647. 68921.
70137. 70195. 71047. 72990. 74739. 74969. 76988. 78202. 79697.
80119. 82703. 82867. 83584. 86779. 87703. 89191. 93290.

Markktberichte.
Wer urg, d. 5. Novbr. Weizen 195--228 Rogge

146-—166 Gerſte 175--218 .4. Hafer 150-—166 pr. 1000
Kilo. Magdeburger d. 5. Novbr. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc., loco ohne Faß 49,20, 49,50

Berlin, den 5. November. Weizen loco ſchwach behauptet
Termine matt gekünd. 11,000 Ctnr., Kündigungspreis 212,5 h

elpr. 1000 Kilogr. bez. Loco 200--237 Rm. nach Qualität bez.
ber ſchleſ. u. märk. Rm. ab Bahn bez., gelb ungariſcher
ab Bahn bez. ſchwimmend Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat
213,5--213 Rm. bez. Nov. Dec. 211--210,5 Rm. bez. April Mai
1878 207——-206,5--207 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Rog
gen loco einiger Handel, Termine höher, gekünd. 17,000 Ctnr.,
Kündigungspreis 136 Rm. pr. 1000 r. bez. Loco 135—158 Rm.
nach Qualität bez., alter rufſ. 135--137 Rm. ab Kahn bez., neuer
rufſ. 136--141 Rm. ab Bahn bez., inländ. 150--157 Rm. ab Bahn
bez. hochfein inländ. Rm. ab Ba bez., defekter rufſ. Rm.
ab Bahn bez., klammer polniſch. Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat u. Nov. Dec. 135,5--136,5 Rm. bez., Dec. Jan. 1878 138
138,5 Rm bez., April Mai 141--142 Rm. bez., Mai Juni Rm.
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr., große und kleine 143--198 Rm.
nach Qualität bez. Hafer loco flau, Termine ſtill, gekünd. 1000
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Mit heutigem Tage
eröffne ich den

Bekanntmachungen.

Ausverkauf ades Restbe-

zu und unter dem Selbſtkoſtenpreis.'

meines Spiel waarenlagers
C. Lackow.

Dampfſchneidemühlen- Verkauf.
Das zur Liquidationsmaſſe der Firma Scharre Thie-

rächens gehörige Schneidemühlengrundſtück, in beſter Lage
der Stadt Halle a/S. belegen, mit Eiſenbahngleis-Verbindung, nach
den neueſten Syſtemen eingerichteten Maſchinen, ca. 7 Morgen groß,
ſoll aus freier Hand verkauft werden.

Zu dieſem Zwecke iſt ein öffentlicher Verkaufs-Termin auf
Montag den 12. November cr. Vormitags 11 Uhr

im Grundſtücke Merseburgerstrasse 9a anberaumt worden.
Göcking, vuſtizrath.

Otto's mener Motor, horizontale GasKraftmaschine,
ohne Conceſſion und ohne Mauerfundament in allen Etagen bewohnter

Häuſer aufzuſtellen.
Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie

und Gewerbe.
Einfache Conſtruction.

S Geräuſchloſer Gang.v l Gefahrloſer Betrieb.Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft.
I e Keine beſondere Wartung.l S Geringer Gasverbrauch.

Die Maſchinen werden geliefert von 1--8
1-, 2- u. 4- Pfd. Maſchinen täglich im Be

Alexander Wacker, Leipzig,
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz.

Loose à 5 Mark
zur Lotterie des Albert- Vereins

sind zu beziehen durch
das Comité für die Lotterie des Albertvereins zu Dresden

sowie durch die Haupt-Collectenre der Königl. Süchs. Landes- Lotterie
Herren H. A, RBonthaler in Dresden, Herrn Loritz Langhein in Chemnit,,

Eranz Kind in Leipzig H. Reiuhardt in Bauten

Icka Böttger.
Leinen- und Wäſche Handlung eigner Fabrik,

Halle a. S., Markt 18, weben der Hirſchapotheke.
Anfertigung completter Aussteuern

von haltbarſten Stoffen und gediegenſter Arbeit.
Beſtes Fabrikat von

Tischzeugen un Handtüchern
in BDBamast, Jaquard und Drell.

Lager aller Sorten
Steppdecken, Bettdecken,

Rettbezöüge, Inlette, Strohsäcke.
Höchſt wichtig fir Pferdebeſitzer.

Nach vielfachen Verſuchen iſt es mir gelungen, etwas ſehr Prak-
tiſches in waſſerdichten Pferdedecken herzuſtellen, die alle Eigen-
ſchaften der theuern Lederdecken befitzen und dieſe in jeder Beziehung
erſetzen; des bedeutend billigeren Preiſes wegen letzteren vorzuziehen
und geeignet ſein dürften, ſelbige vollſtändig zu verdrängen, offerire
dieſe präp. Decken in 2 Größen: à Paar 15 und 18 ((lletztere
für ſchwere Percherons) und kann dieſelben allen Pferdebeſitzern als
das Geeignetſte zum Schutz der Pferde bei ſchlechter Witterung beſtens

e mr own Louis CerHalle a/S. gr. Märkerſtr. 21.

und mehr Pferdeſtärken.
trieb zu ſehen.

Wagebeschlagthelle in schmiedbarem
Eisenguss empfiehlt

die Eisenhandlung von E. E. Achilles.

Pfälzer Weintrauben Versand Anstalt.
Cur- und Wafeltranben in auserleſenen vorzüglichen Sor-

ten verſendet per Kilo 36 Pfennig incluſive ſolider Verpackung mit
Nachnahme die bekannte Obst- Trauben- und eingemachte
Früchtenhandlung von E. Schneider.Neustadt a/ Rheinpfalz.

Soeben ist erschienen und durch Ludw. Hofstetter's
Buchhdlg. in Malle aS. gr. Ulrichsstr. 17, zu beziehen:

Die Tiefbohrtechnik im Dienste des Bergbau's
und der Eisenbahntechnik in Beziehung auf ihren Entwicklungs-
Stanäpunkt der Gegenwart, nebst prakt. Gesichtspunkten für die
Wahl der den localen Verhältnissen anzupassenden Bohrmethbode,

in technischer und finanzieller Hinsicht. Preis Mark 4.

Das Querfurter Kreisblatt
eignet ſich ſeiner ſtarken Verbreitung wegen zur wirkſamen Jnſertion
im Kreiſe. S Jnſertionsgebühr: die 4ſpaltige Zeile gewöhnlicher Zei
tungsſchrift 12 Erſcheinen wöchentlich 3 mal.

in P Du r nurAINDER- SAUGFLASCHEM von MOMCROVAV

Unter Garantie

Die einzige Construction, welche der Milch
aus, aber niemals zuräckzufliessen gestattet
und mittelst welcher das Kind ohne jegliche
Anstrengung trinken kann.

Vor den zahlreichen Nachahmungen wird geiwarnt.

Vabrik in Laon (Dép. Alene), Frankreich.
General-Depot bei ELNAIN Ce, in Frankfurt a. M.

In Halle aS. bei Sohncke, Apotheker.

C. Hauptimann's
Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren- Fabrik u. Magapgine,

alle a/S. Kl. Ulrichsstr. 34 (Gaſthof zu den 3 Königen).

und Polsterwanaren.

Mit dem heutigen Tage gebe ich mein bisher in der Gr. Klausſtraße Nr. 7 beſtandenes Lager
auf und vereinigte ſolches mit den in meinem Grundſtück I. Ulrichsstrasse Nr. 34 (Gaſt-
hof zu den 3 Königen) beſtehenden Fabrik und Magazinen für Möbel-, Spfegel-

Für das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich ergebenſt, mir
ſolches auch in den neuen vergrößerten Lokalitäten zu bewahren, und werde ich ſtets bemüht ſein, durch
ſtrengſte Reellität und ſolide Preiſe Allen an mich geſtellten Anforderungen zu genügen.

34 KI. UVIrichsstrasse r. 3
50O billiger als Holzſchnitte!

Zum Annoneiren für Geſchäftsleute ſind
Galvanische Kupfer- Clichés

in großer Auswahl zu haben in der
Xylographischen Anstalt

von

Gustav Richter, Leipzigerſtr. Nr. 80, II.

Schweizer-Kräuter: Honig
für Huſten und Heiſerkeit in Fla
ſchen à 30, 60 u. 100 bei
AlbimHentze, Schmeerſtr. 39.

e Musikalien f. Pfte. ete-
Gebd.' muſikal. Claſſiker bei

B. Koestler, Poſtſtraße 10.

T Nutzholzstämme
in eichen und nußbaum werden zu kaufen geſucht.

Gebr. Bethmann, Menblesfabrik.

S Englische Piqué-Bettdecken
in prachtvollen Muſtern und vorzüglicher Qualität empfiehlt

Wilh. Walter, Leipzigerſtr. 92.
Stelle-Geſuch.

Eine Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren, in Molkerei und feiner
Küche durchaus erfahren, mit gu-
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht ſo
fort Engagement. Nähere Aus-
kunft ertheilt

W. Baerwinkel,
Dr. Lutherſtraße 26, Eisleben.

Geſuch
Eine jüngere Wirthſchafterin für

Küche und Molkerei wird bei ho-
hem Lohn und guter Behandlung
geſucht zum ſofortigen Antritt. Nä-
here Auskunft ertheilt

W. Baerwinkel,
Dr. Lutherſtraße 26, Eisleben.
Eine geſunde Amme vom Lande

von 6 Wochen; desgleichen eine
von 3 Wochen ſtillend, geſund und
kräftig, weiſt nach

Auguſte Baerwinkel,
Eisleben, Dr. Lutherſtraße 26.

Für ein Materialwaaren-
Geſchäft mit Nebenbranchen wird
zum baldigen Antritt eine Ver-
käuferin geſucht, welche ſchon in
ſolchem Geſchäft thätig war.

Offerten ſind nebſt ZeugnißAb-
ſchrift unter X. Z. 4 200 franco
poſtlagernd Stößen zu ſenden.

Geschlechts- Leiden
und geheime Krankheiten jeder Art
heile ich nach den neueſten Forſchun-
gen der Wiſſenſchaft auch brieflich
ſchnell und ſicher. Auf Grund mei-
ner altbewährten Kurmethode ga-
rantire ſelbſt in den verzweifeltſten
Fällen Heilung und verzichte im
Nichtheilungsfalle auf jedes Hono
rar. Ausführlichen Krankheitsbericht
an Dr. med. Krug, Thal

(Gotha).
Zwei brauchbare Ackerpferde ſtehen

zum Verkauf bei
Brauſe in Dederſtedt.

Personen aller Stände,
zunächſt Aſſekuranz-, Eiſenbahn,
TelegraphenBeamte, Lehrer, Pen-
ſioniſten, Reiſende, kl. Kaufleute,
Senſale c., die in reeller Weiſe
ohne Riſico und ohne Caution mo-
natlich 200--300 Mark Nebenein-
kommen erwerben wollen, belieben
ſich unter Chiffre „Fleiß Nr.
132“ zu wenden an die Cen-
tral- Annoncen Expedition
von G. L. Danbe Co.,I. Singerſtraße 8. Wien.

Ein j. Verwalter m. d. Chefallein
f. ſofort Stellung durch C. E.
Hofmann, Krauſenſtr. Nr. 1
neben FFreybergs Garten.“

[r]ccek
TGegen Huſten,

Heiſerkeit, Verſchleimung,
Katarrh, Kinderkranukhei-
ten giebt es nichts Beſſeres,
als den L. W. Egers'ſchen
Fenchelhonig. Nur echt,
wenn die Flaſche Siegel,
Faceſimile, ſowie die im
Glaſe eingebrannte Firma
von „„L. W. Egers in Bres-
lau“ trägt, und allein zu
haben in Halle a/S. bei: C.
Müller Nachf., Leipziger-
ſtraße 106, W ülh. Schu-
bert, große Steinſtraße 2.
Aſchersleben: Ferd. Göh-
ler. Artern: Herm Fuchs.
Bleicherode: W. Broſin.
Bitterfeld: F. Krauſe.
Cölleda: H. Kottenhagen.
Eilenburg: Ernſt Pleſſe.
Eisleben: Anut. Wieſe
ſowie Rich. Wöldicke. Erms-
leben: A. Schlemmer. Fran-
kenhauſen: Carl Herzberg.
Freyburg aſU.: C. För-
ſter. Gräfenhainchen: G.
Glauch. Heldrungen: Al-
bert Dittmar. Kelbra: C.
Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: M.
Thiele. Mücheln: Moritz
Kathe. Nebra: C. W. Ka-
biſch. Naumburg: C. Fick
weiier ſowie Louis Lehmann.
Querfurt: J. E. Biener.
Schkölen: Louis Böhme.
Schafſtedt: Hur. Neßler.
Stolberg: E. Fritſche.Sangerhauſen: F. W.
Quenſel. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F.
Burkhardt. Wippra: Alb.
Müller. Weißenfels: C.
F. Zimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr.

heh]]qqqcqucloorho n
Damen-Flanelle

Morgen-u. Unterkleidern,
zu Velonur- u. Köper-

Damentuch
zu Kleidern und Regenmänteln, in
den ſchönſten, modernſten Farben
und Muſtern, verſende zu Fabrik-
preiſen. Muſter franco.

Richard Rawetzky,
Sommerfeld.

Brunner, der fröhliche
Tänzer.

24 leichte Tänze f. Pianoforte nach
Strauß, Fauſt u. A. nur 3
bei M. Koestler, Poſtſtr. 10.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
Johannes Mitlacher,

Halle a/S., Poſtſtraße 10.

e. Grimm.
Weingross händler u.

Weingutsbesitzer.
Halle a/S.,

Rathhausgasse 2 u.
Albrechtstr. 1.

und
Winkel i /Rheinganu,

am Pusse des Schloss
Johannisberg,

empfiehlt selbstgekelterte
RKheingauer, Rheinhessische,
Mosel- u. Pfälzer-Weine, u.
ein bedeutendes Lagervon Rordenaux- und allen
anderen ausländ. Weinen

Hotel zur Tulpe.
Heute Mittwoch

6FoSSes Cohcert,
gegeben von der ganzen früher
Menzel'schen Capelle, unter
Leitung ihr. Directors G. Braun
Anfang Ab. 8 Uhr. Entrée 30

„Fürstenthal“,
in der Nähe der Königl. Klinik,
empfiehlt ſeinen (H. 53274.)
Mittagstisch à 75 Pf.

von 12 2 Uhr.
W. Fischmann.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12*, Uhr entſchlief

jahre mein Onkel, der Oekonom

dies zeigt mit der Bitte um ſtille
Theilnahme allen Verwandten,
Freunden und Bekannten hiermit
ergebenſt an

Heinrich Günther,
Kaufmann.

Berlin, den 4. Novbr. 1877.
Friedrichſtraße Nr. 138.

TodesAnzeige.
Verwandten, Freunden und Be-

kannten die traurige Nachricht, daß
unſere gute liebe Mutter, Schwieger
mutter, Großmutter und Urgroß-
mutter,

verw. Hauptmann Gruber
geb. Martins

am 4. d. M. Nachmittags 8 Uhr
im beinahe vollendeten 86. Lebens-
jahre ſanft entſchlafen iſt.
Stettin, den 5. November 1877.

Gruber,
Kaiſerl. Ober-Poſtdirector,

im Namen der Hinterbliebenen.

7 Erſte Beilage.

hier ſanft und ruhig im 71. Lebens

Herr Johann Carl Kolditz

ſ.
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Erſte Beilage zu 260 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 7. November 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen,
Mittwoch, den 7. November.

1632. Geſt. G. H. von Pappenheim, Feldherr des 30-
jährigen Krieges ſtirbt in Leipzig an ſeinen bei
Lützen erhaltenen Wunden.

1750. Geb. Fr. Leop. Graf zu Stolberg, Dichter, zu
Bramſtedt (Holſtein).

1741. Erbhuldigung Schleſiens an Friedrich den Großen.
1773. Geſt. F. W. von Seydlitz, preuß. General, zu

Glogau.
1859. Geſt. K. G. Reißiger, Componiſt, zu Dresden.

Zur Tagesgeſchichte.
Auf die Stellung Sachſens zu Preußen hat die

Budgetdebatte der ſächſiſchen Zweiten Kammer einige
intereſſante Streiflichter fallen laſſen. Den Anſtoß dazu
gaben die Bemerkungen des nationalliberalen Abg. Krauſe
über die ſächſiſche Eiſenbahn politik. Daßdiefinanziellen
Ergebniſſe derſelben keine glänzenden geweſen ſind, kann
ſelbſt die Regierung nicht beſtreiten höchſt bemerkenswerth
iſt aber, wie, mit Ausnahme der Nationalliberalen alle
übrigen Elemente der ſächſiſchen Volksvertretung auf dieſen
Punkt gar kein Gewicht zu legen ſcheinen, wie vielmehr
Conſervative und Fortſchrittler mit einander wetteifern,
die Regierung gegen jeden Angriff zu decken. Man hat
jetzt eine vortreffliche Formel erfunden, unter deren Schutz
man allen particulariſtiſchen Gelüſten nach Herzensluſt die
Zügel ſchießen zu laſſen können meint. „Nicht dem
Reiche“, ſagt man, „ſondern Preußen gilt dieſe Oppoſition.“
Während man dem Reiche gegenüber allerlei zuckerſüße
Redensarten im Munde führt, meint man, den Haß gegen
Preußen um ſo offenherziger bekennen zu dürfen. Jm
Punkte der Eiſenbahnpolitik tritt die Unhaltbarkeit
jener Formel ſofort zu Tage. Wenn es jemals einen Plan
gegeben hat, welcher die Stärkung des Reiches nicht zu
Gunſten, ſondern auf Koſten Preußens zur Folge gehabt
hätte, ſo war es das Reichseiſenbahnproject. Gerade dieſes
Project iſt es aber geweſen, welches die ſächſiſche Regierung
veranlaßte, die in ihrem Reiche befindlichen Privatbahnen
mit einer faſt komiſchen Haſt für den Staat zu erwerben.
Es iſt alſo, trotz aller Verhüllungsverſuche, die parti-
culariſtiſche Oppoſition gegen das Reich, nicht gegen
Preußen, welche die ſächſiſche Eiſenbahnpolitik in ihrer
neueſten Phaſe bezeichnet. Der Miniſter v. Noſtiz-Wall
witz hat dies auch mit wünſchenwertheſter Deutlichkeit zu
geſtanden, indem er die Erwerbung der Privatbahnen für
den Staat und die Nichtveräußerung der Bahnen an das
Reich als eine nothwendige Bedingung für die Aufrecht-
erhaltung der berechtigten Stellung Sachſens im Reiche
darſtellte. Alſo nicht etwa die Jntereſſen des Verkehrs,

die vermeintlichen Requiſite der unwandelbaren Herrlichkeit
des Königreichs Sachſen ſind in Dresden für die Ablehnung
des Reichseiſenbahnprojectes inaßgebend geweſen. Es ge

ſächſiſchen Miniſters zu conſtatiren. Für das nationale
Hochgefühl der „deutſchen Fortſchrittspartei“ ſowohl wie
der „deutſchen Conſervativen“ muß es gewiß recht er
hebend ſein, ihre Genoſſen im Dresdener Landtage dieſer
Haltung der ſächſiſchen Regierung mit wahrem Enthuſiasmus ſtimmtheit von Jtalien, welches gemäß ſeiner entente
zujubeln zu ſehen.

Ueber das Befinden des Papſtes ſchreibt die Londoner
mediziniſche Wochenſchrift „The Lancet“: Dr. Eeccarelli

Nähe des Pontiferx zu weilen, deſſen Zuſtand ein ſolcher
iſt, daß ſein „geheimer Chirurg“ ihn dreimal und mit-
unter viermal des Tages beſuchen muß. Die allgemeine
Geſundheit iſt jetzt ſo geſchwächt daß die Kraft aufrecht
in einem Stuhle zu ſitzen, nahezu verſchwunden iſt. Wenn
der Papſt z. B. ſich zurücklehnt, fällt ſein Körper nach
rechts über, und um dies zu vermeiden, iſt der Arm des
Stuhles um 20 Eentimeter erhöht und mit einer Art von
Krücke verſehen worden, auf welche er ſeinen rechten Arm
ſtützt, wenn er ſeine rechte Bruſt zu heben wünſcht.
Dr. Eeccarelli erachtet das Befinden des Papſtes als
alarmirend, aber er iſt beſtrebt, die Fontanellen in
beiden Beinen mit heilſamerer Wirkung wiederherzu-

ſtellen.“
Das neueſte Aktenſtück in der Affaire des Paters

Curci iſt ein Schreiben des Jeſuitengenerals Pater Beckx,
welches von dem „Oſſervatore Romano“, dem offiziellen
Organe des Vatikans, das kurz zuvor den Austritt des
Paters aus der Geſellſchaft Jeſu geleugnet hatte, ver-
öffentlicht wird. Eine „Ausſtoßung“ im ſtrengen Sinne
des Wortes iſt, wie aus dem Beckx'ſchen Schreiben her-
vorgeht, die Maßregelung, welche Herrn Curci betroffen
hat, nicht, ſondern Pater Curci wird „auf ſein eigenes,
wiederholtes Anſuchen“ jedes Zuſammenhanges mit dem
Orden entbunden, unter ſchmeichelhafter Anerkennung
der großen Dienſte, die er der Kirche und dem Orden ge-
leiſtet.

Die Erklärung, welche C. M. Curci in dem zu
Florenz erſcheinenden ultramontanen Blatte „L'Armonia“
veröffentlicht hat, theilt unter Anderem, „um vielfachen
Unrichtigkeiten zu begegnen“, mit, daß er 68 Jahre alt
ſei, 51 Jahre lang Mitglied der Geſellſchaft Jeſu geweſen
iſt, jetzt aber aus derſelben entfernt worden ſei, was in-
deß nicht hindere, daß er mit Geiſt und Herzen mit der-
ſelben in unverbrüchlicher Verbindung bleibe. Was ge-
ſchehen, ſei für ihn, namentlich jetzt am Abend ſeines
Lebens, ein großes Unglück, aber er finde Troſt in dem
Bewußtſein, daß er, auch nach dem Urtheile vieler gelehr
ten und frommen Ordensmänner in Rom, ſich keiner
Sünde gegen Gott ſchuldig fühle. Er bitte indeß das
Publikum, ſich jedes Urtheils zu enthalten, bis er die
Gründe jenes Ereigniſſes dargelegt habe, womit er der
Kirche und ſeinem Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen
hoffe, der unter den Verhältniſſen, wie ſie bis jetzt beſtan
den hätten, ein Ding der Unmöglichkeit geweſen ſein würde.
Auf alle Fälle gedenke er im Gehorſam gegen die höchſte
Autorität der Kirche zu verharren, und widerrufe Alles,
was er etwa im Widerſpruche gegen dieſelbe gethan oder
geſagt habe.

Jn Frankreich hat die am 16. Mai vom Marſchall
Mac Mahon eingeleitete Politik kläglich Fiasko gemacht und
die Rathgeber des Chefs der Exekutivgewalt ſehen ſich ge
nöthigt, ihren wenig rühmlichen Rückzug anzutreten. Die
Situation, welche die Herren Broglie, Fourtou und Ge
noſſen durch ihre Kampfpolitik geſchaffen haben, iſt eine
ſo verwickelte und allen konſtitutionellen Vorausſetzungen
widerſprechende, daß es vorläufig ſür den Marſchall Mac
Mahon geradezu unmöglich erſcheint, in der üblichen
Weiſe ein neues Kabinet zu bilden. Der Herzog von
Magenta will ſich deshalb mit einem „Geſchäftsminiſterium
begnügen, und die neueſten Meldungen aus Frankreich
geſtatten den Schluß, daß es in der That nicht an einem
Häuflein unerſchrockener Männer fehlen wird, welche die
von den Männern des 16. Mai verlaſſenen Poſten einzu
nehmen bereit ſind. Dem Herzog von Broglie iſt bei den
geſtrigen Generalrathswahlen noch das Mißgeſchick zuge
ſtoßen, daß er ſeinem Gegenkandidaten 4ouquet unterlegen
iſt, ſo daß er unter dem Spott und Hohn der Republi-
kaner die politiſche Schaubühne verläßt. Als ſein Nach
folger im Präſidium des Miniſterrathes wird der bekannte
Schutzzöllner und ehemalige Finanzminiſter Thiers, Herr
Pouyer-Quertier, bezeichnet, der wegen ſeines Antheils
an den auf die Räumung des Landesgebietes abzielenden
Verhandlungen auch in Deutſchland näher bekannt iſt.
Der als Nachfolger des Herzogs Decazes genannte bis
herige Botſchafter in Wien, Graf Vogué hat ſich im
Auslande ebenfalls einen Ruf gemacht, da er als Förderer
klerikaler Jntereſſen gilt und deshalb ſchwerlich geeignet
iſt, die durch die jüngſten Vorgänge von Neuem beſtärkten
Zweifel an der Stabilität der franzöſiſchen Verhältniſſe zu
beſeitigen. Wie die „Agence Havas“ erfährt, dürfte am
Dienſtag (6. November) die offizielle Veröffentlichung,
betreffend die Bildung des neuen „Geſchäftsminiſte-
rium s“ erfolgen. Als Mitglieder des neu zu bildenden
Kabinets nennt das offiziöſe Organ außer den bereits er-
wähnten die Herren Welche, Montgolfier, Clément, und
Deiſol, lauter „dunkle Ehrenmänner“ in der Politik.
Es bleibt nur abzuwarten, welche Stellung die repu-
blikaniſche Partei zu den neuen Miniſtern nehmen wird;
vorläufig ſcheint dieſelbe feſt entſchloſſen zu ſein, nach wie
vor jeden Vergleich, welcher nicht den Rücktritt des Mar-
ſchalls Mac Mahon enthält, zurückzuweiſen.

Wie man hört, iſt das Einlenken Mac Mahons,
der davon Abſtand nimmt, die Konſequenzen ſeiner Wahl
proklamationen zu ziehen, kein ſpontanes. Jn diplo-
matiſchen Kreiſen Berlins ſpricht man davon, daß die
deutſche Regierung, wenn ſie ſich auch in die inneren
Verhältniſſe Frankreichs nicht einmiſchen will, dem Prä

gegeben, daß die Fortdauer einer den Willen der Nation
mißachtenden Regierung in Frankreich mit der Ruhe und
dem Frieden Europas unvereinbar ſei und daß Deutſch

i i i land ſolchen Zuſtänden gegenüber nicht gleichgiltig bleibennügt einſtweilen, dieſe Thatſachen aus der Erklärung des ſolch geg
könne, weil es darin eine Bedrohung ſeiner eigenen Jnter-
eſſen ſehe, um ſo mehr, als die Regierung klerikal-legiti
miſtiſch-bonapartiſtiſchen Einflüſterungen folge. Es heißt,
daß auch andere Mächte ſich dieſer Vorſtellung ange-
ſchloſſen haben wenigſtens glaubt man dies mit Be-

Deutſchland denſelben Anſchauungen in
Die Anſichtencorcdiale mit berParis Arisdruck gegeben haben dürfte.

J Deutſchlands ſind nicht in einer förmlichen Note, ſondern
hat ſich permanent im Vatikan einquartiert, um in der nur geſprächsweiſe durch unſeren Botſchafter mitge-

theilt wor den. Man ſcheint in Paris die Berechtigung
dieſer Vor ſtellungen einzuſehen. Mac Mahon lenkt ein
und dürftze, da ihm ein gutes Verhältniß mit Deutſch
land für den Augenblick wenigſtens noch am Herzen zu
liegen ſcheünt, ſich ſogar veranlaßt ſehen, den in Berlin
gerade nicht als persona gratissima weilenden Bot-
ſchafter Goritaut-Biron durch eine der deutſchen Re
gierung gen. ehmere Perſönlichkeit zu erſetzen.

Aus dem Lager der Socialdemokraten.
Die ſocial iſtiſche „Berliner Freie Preſſe“ druckt das

gegen einen ihrer Redakteure ergangene Strafurtheil ab
und läßt demſelben folgende charakteriſtiſche Abonnements

einladung folgen SUnſere Leſer werden begreifen, daß es auf jede Verurtheilung
eines unſerer Redakteure nur eine Antwort geben kann die Erhöhung
des Abonnent enſtandes! Sorge daher Jeder, der mit der Haltung
unſeres Blatt es einderftanden iſt, dafür, daß gerade j tzt, beim Be-
ginn eines neuen Monats, die Berliner Freie Preſſe die weitmög-
lichſte Verbreitung findetJn en r Feren Artikel apoſirophirt das Blatt
Herrn Staatsanwalt. Teſſendorf und rechnet ihm vor,
welche Vortheile deſſe n „Verfolgungen“ der Sozialdemo
kratie gehracht. Trium vhirend ruft ſie:

„Der „N. Socialdemo. krat“ mit ſeinen 4000 Abonnenten in
Berlin iſt eingegangen und s CentralOrgan der deutſchen Sozial
demokratie iſt nach Leipzig ver legt, das iſt theilweiſe Ihr Verdienſt
Herr Teſſendorf; in Berlin erſ Kint nun die „Berliner Freie Preſſe
täglich wiit 10,000 Abonnenten a Berlin, das iſt unſer Verdienſt,
Herr Teſſendorf. Sie haben die Organi ation in Berlin und in
Preußen zerſtört, das iſt Jhnen gel. gen, Herr Teſſendorf; wir haben
in Berlin 2 Abgeordnete durchgebracht und im übrigen Preußen ein
Drittel mehr Stimmen als 1874 erhe'lten, das iſt uns gelungen
Sie haben prophezeiht, daß, wenn erſt inſere Organiſation zerſtört
ſei, die Sozialdemokratie in Preußen tod?. ſei das war ihre MeinungHerr Teſſendorf; wir haben jetzt p Berrin, Magdeburg Halberſtadt,
Königsberg, Breslau, Wilhelmshaven, Kaſſel Fr ankfurt, Köln, Barwen,
Solingen, Hagen, Remſcheid, Duisberg, Eſſen, Krefeld, Dortmund,
Zeitz und der Provinz Brandenburg, alles Städte in Preußen allent
halben Parteiblätter, das iſt unſere Antwort auf Jrre Prorvege
Herr Teſſendorf! Das das Facit Jhrer Thätigkeit irid wollen Sie
gefälligſt fortfahren, Herr Teſſendorf!“ e beoDie wachſende Verbreitung der. Sozialdemokratie e
merkt ſehr richtig die „Poſt“, iſt allerdings eine erſchreckende
Thatſache. Wenn ſich manche andere Leute darüber täuſchen
wollen, wir wenigſtens werden nicht müde, darauf auf-
merkſam zu machen.

Der vor einiger Zeit veröfferttlichte Artikel „Be
kenntniſſe eines geweſenen S ocialdemokraten“
hat ſich, wie das „Leipziger Tageb latt“ berichtet, wegen
ſeines vortrefflichen Jnhaltoes einer großen Verbreitung in
reichstreu geſinnten Blättern zu erfreuen gehabt natür-
lich iſt man aber auch auf der ganzen Linie der ſocial-

ichs mit dem 1. October d. J. eingetreten.4 ſidenten der Republik nicht undeutlich habe zu verſtehen
welche der Eiſenbahnpolitik obenanſtehen ſollen, ſondern

demokratiſchen Preſſe in der von dieſer Seite gewohnten
Weiſe über ihn hergefallen. Der Verfaſſer des Briefes,
Weber Alban Vogel in Mülſen St. Niklas die
Herren von der Socialdemokratie werden ſich nach dieſer
Namensnennung wohl darüber beruhigen, daß der Brief
nicht auf Erfindung beruht ſchrieb ſchon damals, er
ſehe beſtimmt voraus, daß die ſocialiſtiſchen Blätter ihn
mit Schmähungen und Verleumdungen überhäufen wür-
den das werde ihn jedoch in ſeiner dermaligen Ueber-
zeugung nicht wankend machen. Herr Vaogel hat als
Antwort auf einen ihn angreifenden Artikel der „Glauchauer
Nachrichten“ neuerdings ein Schreiben nach Leipzig gelangen
laſſen, in welchem u. A. Folgendes bemerkt iſt: „Die An
griffe meiner Gegner verkörpern wieder vollſtändig das
Princip der Socialdemokratie, Denjenigen, der anders als
ſie denkt und politiſch thätig iſt, nicht ſachlich zu bekämpfen,
ſondern perſönlich zu verunglimpfen. Es kommt eben der
ſocialdemokratiſchen Preſſe nicht darauf an, in anſtändiger
und belehrender Form für ihre Zwecke thätig zu ſein, ſon
dern ſie zieht die mit allerhand Kraftworten und Phraſen
ausgeſtattete perſönliche Polemik vor und ſie ſcheut ſich

nicht, hierbei fortwährend Dinge zu ſagen, von denen ſie
entweder im Voraus weiß, daß ſie auf Unwahrheit be-
ruhen, oder für welche ſie keine Beweiſe in den Händen
hat. Jch habe die Verhältniſſe der Socialdemokratie hin
reichend kennen gelernt, um insbeſondere zu wiſſen, wie
wenig es den Führern und Agitatoren dieſer Partei an
ſteht, anderen Parteien Sitten- und Moralpredigten über
nützliche Thätigkeit zu halten. Jch werde mich deshalb
durch Das, was gegen mich geſagt wird, nicht im Ge-
ringſten anfechten laſſen, wohl aber betrachte ich es als
meine Aufgabe, eine Partei zu bekämpfen, deren Jdeen
und Grundſätze unmöglich zum allgemeinen Wohl führen
können wenn alle Diejenigen, die es gut mit der Menſch
heit und dem Vaterlande meinen, treu zuſammenſtehen
und die nöthige Rührigkeit entwickeln, dann kann es auf
die Dauer nicht fehlen, daß die durch jahrelanges Agitiren
und Aufhetzen irregeleiteten Maſſen der Arbeiter wieder auf
einen beſſeren Weg zurückgebracht werden.“

Berlin, den 5. November.
Durch den Staatshaushaltsetat für 187778, Cap.

127, iſt beſtimmt, daß die Stellen der geiſtlichen Räthe
bei den königlichen Regierungen fortfallen, ſo bald die
Verwaltung der Angelegenheiten der evangeliſchen Landes-
kirche, ſo weit ſolche bisher von den Regierungen geübt
worden, in Gemäßheit des Geſetzes vom 3. Juni 1876
auf die Conſiſtorien übergegangen ſein wird. Dieſer Zeit
punkt iſt nach allerhöchſter Genehmigung vom 5. v. Mts.

Demgemäß ſind
nach dem Reſcript des Miniſters der geiſtlichen c. Ange-
legenheiten mit dem 1. October alle in Stellen der geiſt-
lichen Räthe bisher beſchäftigten Beamten, ſei es daß ſie
nur commiſſariſch angenommen ſind, außer Function ge
treten, und hört die Zahlung der Beſoldungen und Re-
munerationen, welche dieſe Beamten bisher in der in Rede
ſtehenden Stellung aus Cap. 127 empfangen haben, auf.

Offiziös wird geſchrieben: Der Uebergang der Ver-
mögensangelegenheiten der evangeliſchen Kirche von
den weltlichen Staatsbehörden auf die kirchlichen Behörden
(Ober-Kirchenrath und Konſiſtorien) vollzieht ſich, wie
man vernimmt, nicht ohne große Schwierigkeiten. Die-
ſelben ſind namentlich durch den Umſtand bedingt, daß in
Folge der engen Verbindung, in welcher Kirche und
Schule ſeit Jahrhunderten beſtanden, eine Sonderung des
Vermögens beider nur auf Grund mühſamer Ermittelungen
und weitläufiger Verhandlungen ſtattfinden kann. Es
trifft dies namentlich zu bei den Bauſachen der Küſter
häuſer, noch mehr, als bei den vielen Stiftungsangelegen-
heiten, ſo daß noch eine lange Zeit vergehen dürfte, bevor
die bezügliche Auseinanderſetzung als abgeſchloſſen gel

ſten kann.
Das Palais am Pariſer Platz Nr. 3. das Graf

Wrangel bewohnte, iſt nicht, wie man allgemein annahm,
Eigenthum des Grafen geweſen, ſondern Eigenthum des
erſten Garderegiments zu Fuß in Potsdam. Von dieſem
hat es der Militärfiskus gemiethet, damit es als Dienſt-

wohnung des Generalfeldmarſchalls diene und als ſolches
hat es ihm ſeit dem Jahre 1849, ſeit er zum „Oberbe-
fehlshaber in den Marken“ ernannt wurde, denn auch in

der That gedient. Der Militärſiskus trug die kleinſten
Ausgaben, die für die Erhaltung dieſes Palais, für die

Ausſtattung deſſelben nothwendig waren, bis herunter zum
Waſchgeld für die Gardinen. Das Geld aber, das der

Militärfiskus dafür an das erſte Garderegiment, dem das
Grundſtück als ein Vermächtniß zu Theil geworden war,
zu zahlen hatte, wurde, wie jenes Vermächtniß beſtimmte,

zu einem Theil zur Unterſtützung bedürftiger Unteroffiziers-
Familien, zum anderen aber zur Beſchaffung jener hohen
Grenadiermützen verwandt, die, wie man weiß, nach dem

Muſter jener Mützen gearbeitet ſind, die in dem Rieſen-
Grenadier-Regimente Friedrich Wilhelm I. üblich waren,
die zuerſt für das erſte Bataillon des Regiments, vor ei

nigen Jahren aber für das ganze Regiment geſchafft
wurden. Demnächſt wird ſich vermuthlich das erſte Garde-
Regiment nach einem neuen Miether für das alte Palais

umſehen müſſen.
Der junge japaneſiſche Fürſt Tadamidſi Sakai,

Bruder des jüngſt in die Armee eingetretenen Tadaſumi
Sakai, welcher zwei und ein halbes Jahr die Knaben-

Erziehungs- Anſtalt des Dr. phil. Huth zu Charlottenburg
beſuchte, wird nunmehr in Berlin Jura ſtudiren.

Vermiſchtes.
(Erbſchafts-Schwindel.]) Eine Familie in

Merane wurde dieſer Tage von einer ſehr angenehmen
Nachricht überraſcht, inſofern man die Ausſicht auf reiche
Erbſchaften zu den angenehmen Dingen zählt. Kommt
da an das Haupt dieſer Familie ein Brief von der Jnſel
Cuba in ſpaniſcher Sprache, den ein dienſtbereiter Dol-
metſcher in folgendes Deutſch überſetzte: „Lieber Adolf!
(Taufname des Adreſſaten.) Jch und Dein ſeliger Vater

waren innige Freunde. Jch erinnere mich deſſen jetzt auf
meinem Sterbelager in angenehmer Weiſe, und da ich
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keine Angehörigen beſitze, ſo wüßte ich Niemanden auf der
Welt, der mehr Anrecht auf die Erbſchaft meines bedeu
tenden Vermögens hätte, als die Kinder meines beſten
Freundes in Merane. Wenn Du dieſen Brief erhältſt,
bin ich nicht mehr am Leben; mein Beichtvater (folgt
deſſen Name) wird das Weitere wegen Erhebung der Erb-
ſchaft vermitteln c.“ Dem Empfänger dieſes Briefes
war es nun nichts Leichtes, im Kreiſe ſeiner Erinnerungen
einen Freund ſeines Vaters ausfindig zu machen, welcher
nach Cuba ausgewandert ſein könne und ihm nun die
Kleinigleit von nahezu 500,000 freundſchaftlichſt hinter
laſſe. Es kommt ihm nach langem Beſinnen doch eine
dunkle Erinnerung an eine derartige Perfönlichkeit, und in
der Erwägung, daß auch auf den Antillen Wunderdinge
geſchehen können, holt man ſich Raths bei dem ſpaniſchen
Conſul in Leipzig wegen des räthſelhaften Briefes. Der
Conſul aber fand in dem Schreiber einen alten Bekannten
wieder, welcher wegen derſelben Betrügerei (denn auf Be
trug iſt's dabei abgeſehen) vor ungefähr Jahresfriſt die
ſpaniſche Züchtlingsjacke anziehen mußte und kürzlich erſt
in Freiheit geſetzt worden iſt. Bereits hatte man dem er-
wähnten Conſul einen ähnlichen Brief übermittelt. Die
früheren Erbſchaftsvorſpiegelungen des Gauners müſſen
alſo doch einträglich geweſen ſein, weil er wieder Strafe
riskirt. Der Gewinn bei dem Geſchäftchen wird nämlich
auf folgende Weiſe erzielt. Geht der Empfänger eines
ſolchen Briefes auf den Leim, d. h. wendet er ſich an den
betreffenden „Beichtvater“, dann ſchreibt dieſer (natürlich
gleichfalls ein Don Gaunerio) ungefähr ſo: Es verhält
ſich mit der Erbſchaft, wie Jhnen der theure Entſchlafene
mitgetheilt. Die Behebung derſelben verurſacht jedoch ſo
und ſo viel Hundert Mark Auslagen, um deren vorherige
Einſendung ich armer unwürdiger Diener des Herrn de
müthig und ehrerbietig bitte. Beißt das Opferſchaf
hierauf an, ſo hat die Komödie ihr Ende erreicht, die
Spanier ſtreichen den „Koſtenvorſchuß“ lachend ein und
ſuchen ſich einen neuen Erbſchaftsluſtigen. Die beiden beim
ſpaniſchen Conſul in Leipzig deponirten Lockbriefe werden
hoffentlich hinreichendes Anklagematerial liefern, um den
Galgenvögeln wiederum zum Zuchthaus, diesmal für
längere Zeit, zu verhelfen.

An die Kaufmannſchaft der Stadt Halle a/S.
Schon öfter und an verſchiedenen Stellen iſt dem Bedauern

lebhaft Ausdruck gegeben worden, mit welchem man bemerken Je
daß einem in hieſiger Stadt beſtehenden Vereine, deſſen ausſchließ-
licher Zweck iſt, der Kaufmannſchaft förderlich und dienlich zu ſein,
ſo wenig Beachtung Seitens der Letzteren geſchenkt wird; es iſt dies
der Kaufmänniſche Turnverein.

Jn der That muß es Jedermann gewiß befremden, daß in einer
Stadt wie Halle a/S. welche durch ihren zahlreichen bedeutenden
Kaufmanngsſtand weltbekannt iſt und in welcher was das Vereins-
weſen anbetrifft ſo viele, ſpeciell kaufmänniſche Vereine ſich haben
bilden und beſtehen können, einem Vereine, wie dem obengenannten,
ſein Beſtehen durch zu geringe Betheiligung ſo ſchwer gemacht werden
kann, wie dies in Wirklichkeit der Fall iſt.

Der hieſige Kaufmänniſche Turnverein beſteht ſeit länger als
zwei und hat es bis jetzt nie über eine, zwiſchen 20 und 30
ſchwebende Mitgliederzahl bringen können, während in andern größern
Handelsſtädten derartige Vereine bedeutend höhere Zahlen aufweiſen.
Es ſei hier nur Leipzig mit n Kaufmänniſchen Turnverein,
welcher einige Hundert Mitglieder zählt, erwähnt.

Warum es der hieſige Kaufmänniſche Turnverein zu einer
verhältnißmäßig ähnlichen Höhe bisher nicht hat bringen können,
darüber Erörterungen anzuſtellen mag an dieſer Stelle unterbleiben,
da dies zu weit führen würde; nur über das eine, ſchon oft be
ſprochene und beſchriebene Thema, über den Werth eines ſolchen
Vereines fa hier in Kürze noch Einiges bemerkt.

Wie ſehr gerade dem Kaufmanne das Turnen von Vortheil iſt,
wird am beſten derjenige zu beurtheilen wiſſen, der dieſe Tugend
ſchon einmal, wenn auch kurze Zeit, geübt hat. Der Körper wird
geſund, der Geiſt wird friſch, das Gemüth wird froh durch
Turnen.

Gerade der Kaufmann, deſſen Beruf zum größten Theil an-
haltendes Sitzen erfordert, ſollte es ſich angelegen ſein laſſen, ſeinem
Körper Gelegenheit zu geben, ſich durch von Zeit zu Zeit wieder
kehrende, ſyſtematiſche, auf alle Theile gleichmäßig wirkende Be-
wegung die nöthige Haltung und Kräftigung zu verſchaffen, welche

ſelben nach jeder Richtun t beſtens fördern helfen. Denn daß
ein wirklich (nicht blos ſcheinbar) en Körper und ein friſcher
Geiſt für jedes Geſchäft reſp. jede Beſchäftigung von größtem Vor
theil echt in e u 5 Play finden, daß dießlich möge hier der Wunſch no atz finden, daß dasVorſtehende dazu ekhrage, dem Kaufmänniſchen n nreren nicht

nur zahlreiche, neue Mitglieder zuzuführen, ſondern demſelben auch
in hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen diejenige Beachtung zu ver-
ſchaffen, welche er verdient.

Auch über das F. Statuten 2c. des beregten Vereines Kennt-
niß zu verſchaffen, iſt Jedermann an den alle Mittwoch von 9 Uhr
Abends in der *717 Turnhalle ſtattfindenden Uebungen Gelegen
heit geboten und nimmt etwaige ſchriftliche Anmeldungen und An-
fragen der jetzige Vorſitzende Herr C. Käſtner, Bechershof 5 hier
jederzeit entgegen

in Mitglied des Kaufmänniſchen Turnvereins.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
r am 5. November.

Aufgeboten: Der Militär- Aſſiſtenzarzt Dr. W. Claes, Gardelegen,
und A. Reinecke, Niemeyerſtraße 14. Der Cigarrenhändler A.
W. L. Lipcke und W. Petzold, Berlin. Der Maurer C. H. Arms
und M. Lüttge, Groß-Germersleben.

Eheſchließungen: Der Eiſenbahnbeamte O. Steindorff, Magde-burgerſtraße 30, und F. Grunert, Grünſtraße 2. Der Muſter

M. Schüßler, Fleiſchergaſſe 24, und M. Nölte, Grünſtraße 3.
Geboren: Dem Kaufmann C. r ein Sohn, Marienſtraße 5.

Dem Schloſſer A. Brebeck ein Sohn, IV. Vereinsſtraße 14.
Dem Bahnarbeiter F. Picht ein Sohn, Kapellengaſſe 8. Dem
Feilenhauermeiſter J. Mittwoch ein Sohn, Franckenplatz 6.
Dem Schloſſer F. Voigt eine Tochter, Leipzigerſtraße 62. Dem
Sergeant C. Liebetruth eine Tochter, Poſtſtraße 13. Dem
Maler H. Schnerk ein Sohn, Klausthorſtraße 10/11. Eine
unehel. Tochter, Weidenplan 10. Dem Stellmachermeiſter J.
Steller ein Sohn, Klausthorſtraße 10/11. Unehel. Zwillings
Söhne, Gerbergaſſe 14. Dem Schloſſer W. Diele eine Tochter,
Schützengaſſe 16. Dem Schaffner L. Born eine Tochter, Mauer-
aſſe 11. Dem Fleiſchermſtr. J. Gerigk eine Tochter, Leipziger-ſanße 57. Dem Glaſermeiſter J. Weißenborn ein Sohn, große

Klausſtraße 13. Dem Bäckermeiſter A. Otto ein Sohn, Diemitz.
Rafſnen Dpermaſchinenmeiſter F. Neuſchäfer eine Tochter, an der

affinerie I.
Geſtorben: Der Aſſiſtenzarzt Dr. med. Nathangael von Kries,

25 Jahr 9 Monat 22 Tage, Markt 15. Der Decorationsmaler
Wilhelm Otto Schwieder, 56 Jahr 4 Monat 9 Tage, Gehirnleiden,
Kenner 18. Die Wittwe Auguſte Kießling geborene
Weidling, 61 Jahr 5 Monat 16 Tage, Unterleibskrebs, Wörmlitzer-
ſtraße 8e. Ein unehel. Sohn, 1Tag, Schwäche, Gerbergaſſe 14,

Der Reſtaurateur Wilhelm Rauſch, 45 Jahr 2 Monat 3 Tage,
Harninfiltration, Wuchererſtraße 15.

Eingegangene Neuigkeiten.
Allgemeine literariſche Correſpondenz für das gebil-

dete Deutſchland. Herausgegeben von H. A. Stöhr. Verlag
von H. Foltz, Leipzig. Jahrgang 1877/78. Nr. 3. Abonne-
mentspreis 5 Mark.

Jnhalt: Zur Schillerliteratur Ein Beitrag zur Feier des
10. November. Von Schmidt- Weißenfels. Eine Lücke in der
biographiſchen Literatur: Heinrich Friedrich Jacobi. Von Adolph

Paul Heyſe's neue Dramen. Von Wilhelm Henzen.
Recenſionen. Fragen und Antworten. ZeitgeſchichtlicheMittheilungen (red. von So Kürſchner): Literatur. Preßweſen.

Kunſt. Journalliteratur. Neuigkeiten vom Büchermarkt.
Anzeigen.

Zum neuen Glauben. Einleitung und Ueberſicht zum Oſiris.
20 C. Radenhauſen. Hamburg, Otto Meißner. Preis 1 Mk.
20 Pf.

(Jn letzterer Schrift iſt der weſentliche Jnhalt des neueſten in
drei Bänden erſchienenen Werkes von Radenhauſen Oſiris. Die
Weltgeſetze in der h kurz und überſichtlich zuſammenge-
faßt und dürfte dieſelbe denen willkommen ſein, welche das
rößere Werk in n Hauptzügen kennen zu lernen wünſchen.)de vaterländiſchen Alterthümer Schleswig-Holſteins.

Anſprache an unſere Landsleute von J. Mestorf. Veröffentlicht
im Auftrage des Königlichen Miniſteriums für un Unterrichts und Pedicinal Algelegenheiten Hamburg, Verlag von Otto

Meißner. Preis 1 Mark JDichtung in drei Geſängen vonDer Fliegende Holländer.
Anton Ohorn. Zweite Ausgabe. Mühlhauſen i. Th. Verlag
von Adolf Foerſter.

Corneliag.
bewährter und erfahrener Pädagogen und Aerzte herausgegeben von
Dr. Earl Pilz. Achtundzwanzigſter Band. III. Heft. Leipzig,
C. F. Winter'ſche Verlagsbuchhandlung.

Jlluſtrirte Ja gdzeitung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Na
turkunde. Herausgegeben vom königl. Oberförſter H. Nitzſche.
Fünfter Jahrgang. Nr. 3. Halbjährlicher Preis 3 Mark. Durch
alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen.

Zeitſchrift S Erziehung. Unter Mitwirkung

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 6. Novbr. 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186—-204 Mk. bez., beſſerer
207—-216 Mk. bez., feiner 222 Mk. bez., feinſter
228 Mk. bez. Hat eine flauere Stimmung ange
nommen und mußten Preiſe etwas nachgeben.

Roggen 1000 Kilo konnte den bisherigen Preis auch
nicht mehr behalten und wurde derſelbe mit 162
170 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 179—189 Mk. bez.,
beſſere 192——-200 Mk. bez., feine und Chevalier 203
-210 Mk. bez. Macht ſich knapp, da ſich einiger
Begehr zeigt, hat dieſelbe eine feſte Haltung ange-
nommen.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14*,—15 Mk. bez.
Haf re Kilo neuer 153—159 Mk. bez., alter 180

bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 180——183 Mk.
bez., Kocherbſen 186—189 Mk. bez., Victoria 220

240 Mk. bez.
Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.,

Kilo 10--14 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo 40--42 Mk. bez., flau.
Mais 1000 Kilo 160 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo 145 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 20

21 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23--24 Mk. gefragt.
Spiritus 10,000 Liter-pCEt. loco höher, Kartoffel 49

Mk. bez., Rüben 48 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 37 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6--6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Mk.

bez., Weizengrieskleie 5* Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7--7,60 Mk. bez., flau.

eu 50 Kilo 3 3 Mk. bez.
troh 50 Kilo 2 Mk. bez.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 6. November 1877.
Stimmung für alle Artikel matt, Preiſe jedoch behauptet.
Weizen 207--231 Mk. p. 12 Sack à 85 Kilo brutto bez.
Roggen 162--171 Mk. p. 12 Sack à 84 Kilo brutto.
Gerſte gute Braugerſte 171--174 Mk., feine und Che-

valier 177--186 Mk. p. 12 Sack à 75 Kilo brutto.
Hafer neuer 90--96 Mk., alter 99——105 Mk. p. 12

Sack à 50 Kilo brutto.
Mais 164 Mk. p. 1000 Kilo.
Rapsſaat 312--318 Mk. p. 12 Sack à 76 Kilo br. bez.
Victoria-Erbſen 240--255 Mk. p. 12 Sack à 90

Kilo brutto.

Linſen p. 50

d ittelſt der Kett ſtatt Micher mitte er en na agdeburg beförderten unddurch die erſt daſelbſt paſſirten Kähne.

„Neuſtadt- Buckau. Am 3. November. Probſt, Steuermann,
Brieſt, Holz, v. Niegripp n. Barby. Naumann, Salpeter, von
Hamburg n. Bernburg. Jrmer, Steuerm. Kreiſeler, leer, v. Ham-
burg n. Dresden. Merſeburg, leer, v. Hamburgn. Mühlberg. Mit
telſtraß, leer, v. Magdeburg n. Außig. Peißig, desgl. Wieſe-
ner, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

Niegripp-Magdeburg. Am 4. November. Fermum, Rog-
en, v, Stettin n. Deſſau. Ziſſack, Holz, v. Spandau u. Magde-
urg. Poſener, Roggen, v. Berlin n, Magdeburg Kuhne, desgl.

Berendt, Mehl, v. Brandenburg n. Magdeburg. Kneſebeck,
o v. Liepe n. Neuſtadt b. M. Stuhl, desgl. Nebvert, Holz,
v. Thorn n. Neuſtadt b. M. Dähnert, desgl. Pinnow, Holz,
v, Liepe n. Halle. Falkenberg, leer, v. Niegripp n. Magdeburg.

Schwammbach, desgl.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

befindet sich ein Engros u. für

er durch dauerndes Sitzen, Stehen oder Gehen nicht erlangen kann. Jnhalt: Jagdbilder aus Siebenbürgen von M. Wagner, mitUnd man ſollte een, daß, wenn die Gelegenheit, Solches im Jlluſtration. Dunkle Geſchichten von H. von Clauſewitz. Novbr. Morgens 6 U. Machm. r. Abends Tagesmittel.
Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen zu thun, geboten iſt, Jedermann dieſelbe Freuden und Leiden bei meinen Jagden auf Sumpf und Waſſer- Luftdruck 333 93 P. L 333 81 P. L 334,80 P. L 334,18 P.gern ergreifen werde. vögel von Thienemann. Zum Hubertusfeſte, Gedicht von Dr. Dunſtdruck 2,33 P. L. 3,20 P. L. 3,27 P. L. 3,02 P. L.

Es ſei daher der Kaufmänniſche Turnverein allen, in hieſiger Winchenbach u. ſ. w. Rel. Feucht.] 84,6 pCt. 64,1 pCt. 88,4 pCt. 79,0 pCt.
Stadt thätigen Kaufleuten wiederholt auf's Wärmſte empfohlen, Jlluſtrirter n h galt der Verlagsbuchhandlung Luftwärme 48 G. R. 10,6 G. R. 7,0 G. R. 7,5 G. R.
und zwar nicht lediglich die jungen Kaufleute, ſondern auch die Georg Wigand in Leipzig. it 18 Jlluſtrationen. Die Wind 880 1. SW I.
Herren Prinzipale mögen Antheil nehmen an dem Beſtehen eines verzeichneten Werke ſind durch alle Buchhandlungen des Jn und on bedeckt 10. trübe 8. völlig heiter wolkig 6.
Vereines, welcher ihnen ſelbſt nur von Nutzen ſein kann und den- Auslandes zu beziehen. olkenfrm. Nimb.-str. Cu.-ni. Cu.

Bekanntmachungen. Stadtverordnetenwahl. Gr. VIrichostr. 1. Btage
Halle a/S., den 2. November 1877.

Bekanntmachung.
Der über das Vermögen des Pianofortefabrikanten Rudolph t de

Hartenfeld hier durch Beſchluß vom 26. September 1874 eröffnete in die „Drei Schwäne“ ganz ergebenſt eingeladen.
Die Vertrauensmänner des Bürgervereins

für ſtädtiſche Jntereſſen:
Concurs iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

netenwahl zu

Bekanntmachung. J bFür die Reparatur der Schiffsſchleuſe VWendelſtein an F: Jarwiut. h. u Wie Wilh. Gebhardt,
der Unſtrut ſind auzuliefern. Aug. Peter. Herm. Plötz. A. Preller. Ed. Schulze Magdeburgerſtr. A3.rot. 12,70 Meter SandſteinDeckplatten, 0,15 m ſtark und in Ab- Wilh. Schwarz jun. Franz Schlitte. Ein übercompl. ArbeitsPfer

meſſungen von 0,40 bis 1,00 Meter, ferner
rot. 20 Cubikmeter SandſteinWerkſtücke,

leben an der Unſtrut ſind anzuliefern:
rot. 4,40 Mtr. Sandſtein-Deckplatten 0,15 m ſtark und in Ab-

meſſungen von 0,40 bis 1,00 Meter, ferner
rot. 24 Cubikmeter Sandſtein-Werkſtücke, ſog. Doppelſteine, 0,30 m

ſtark und in OAbmeſſungen von 0,40 bis 0,60 Meter.
Schriftliche Angebote auf vorſtehende Materialien werden bis zum

1. December er. entgegengenommen, und wird noch bemerkt, daß
die qu. Lieferungen bis ſpäteſtens Ende Januar 1878 beendet ſein S
müſſen.

Nanmburg a/S. den 5. November 1877.
Königliche Waſſerbau- Jnſpection.

riiers.
P. P.

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich
mit heutigem Tage das Geſchäft des Herrn M. Lieban käuflich
übernommen habe und ſolches unter meiner Firma fortführen werde, heizbaren
halte mich daher zum An u. Verkauf von

Getreide, Alehl- u. Landesproducten

Hochachtungsvoll

Emil Sohoenbrodt.
beſtens empfohlen.

Niemberg, den 1. November 1877.
e

ſogenannte Doppelſteine,
0,30 m ſtark und in OAbmeſſungen von 0,40 bis 0,60 Meter.

Desgleichen für die Reparatur der Schiffsſchleuſe zu Roß-

Die Wähler der III. Abtheilung 2. Bezirks werden zu einer Vor
berathung über den aufzuſtellenden Candidaten bei der Stadtverord-

Mittwoch den 7. November Abends 8 Uhr

Aug. Apelt. Aug. Berger. F. W. Berger. F. Gubſch.

Wiederverk. von 50 Pfennig-
Artikeln. C. F. Riätter.

Petroleum,
beſte Qualität,

in Barrels u. Ballons
empfiehlt billigſt

verſtorbenen Collegen Ranusech

recht zahlreich betheiligen zu wollen.
Ochse“s

Die Mitglieder des
„Gaſtwirth- Vereins für Halle u. Umgegend“

werden erſucht, ſich bei der Beerdigung unſeres am 5. November 1877

Mittwoch den 7. Novbr. Nachmittags A Uhr
Verſammlungsort:

eſtauration vor dem

iſt zu verkaufen. Auskunft ertheil
Fuhrherr Wilh. Lippert.

Muſter werden geehrten Herr
ſchaften franco zugeſandt von der

Thibet- u. Webwaaren-
Fabrik

Langenberg-Gera Nr. 76teinthor.

l c

S
5

Fatterstedi.

Freitag den 9. d.
Mts. treffe ich mit

einem Transport
der beſten däniſchen
S Pferde bei mir ein.

W. Trautmann.

Reine Wollene, Halbwol
lene u. Halbſeidene Stoffe

Neneste Muster.
Reubkescher Cesangyereit

Mittwoch d. 7. Nov. Uebung
Damen um S Ubr, für Herre
um 6 Ubr im neuen Schützenhause

Brachstedt.
Ein Haus oder Villa mit 45

Zimmern ebenſoviel
Kammern und kleinem Garten, wird
in Halle oder Giebichenſtein
zu miethen geſucht. Beſitzer werden
gebeten ihre Adreſſe und Miethfor

poſtlagernd Sachſenburg.

Sonnabend d. 10. d. M. Schlach
Eine mafkelloſe Brandfuchsſtute, cHalbblut vom Seahborse D., 10 tefeſt. Fleiſch u. Wurſtverkar

Jahr alt, 1 m. 64 etm. h e
zügliches Tempo- und Jagdpferd,
auch unter der Dame gegangen, Beesen. Zur friſchen Quel
ſteht zum Verkauf.

derung franco zu ſenden A. B. 100. Pr.-Lt. v. Lautz, Aſchersleben,riſtiſches Geſangsconcert vom
Herrenbreite.

Bier ff. wozu ergebenſt einladet
O. Thiele.

Näheres beim Donnerstag d. 8. Novbr. hum

miker Wittig. Anfang /8

h e e



ſſerer
inſter
ange

auch

62

bez.,

r 203
iniger

ange

ohn.

)auptet.
itto bez.

rutto.
nd Che-
brutto. J

p. 12

br. bez.

k à 90

rten und

uermann,
peter, von

v. Ham-
MitWieſe-

ium, Rog
n. Magde-
hne, desgl.
Kneſebeck,

vert, Holz,
now, Holz,
ſagdeburg.

t Halle.
agermttel.

wolkig 6.

1. Etage
ros u. für

Pfennig-
ütter.

ts Pferd
nft ertheill
ippert.
rten Herr
t von der
raaren-

Nr. 76
Halbwol
e Stoffe
ter
gyvereil

ebung kö

für Herre
ützenhause

dt.
Schlachk
zurſtverkauf

iſt einladet

Thiele.
en Quel
ovbr. hum

rt vom l h
10 8

h

Zweite V eilage zu 260 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke ſchen Verlage).

ehe krr—
Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

London, d. 6. November. „Daily Tele
raph“ meldet aus Erzerum vom 2. d. Heute
and ein Heſuger Angriff auf die türkiſchen
oſitionen und ein Gefecht auf der ganzen

vier Stunden langen Linie ſtatt. Nach einem
enden Kampfe wurde das türkiſche
Centrum durchbrochen und daſſelbe gezwun-

en fich zurückzuziehen. Mukhtar Paſcha iſt
eicht verwundet. Es heißt, im Süden Er-

zerums, ſechs Stunden von der Stadt, ſeien
Koſaken erſchienen.

München d. 5. November. Der Patriotenklub
hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, gegen die Er-
richtung eines Verwaltungsgerichtes zu ſtimmen bevor
nicht eine allgemeine Reorganiſation in Angriff genommen

werde.
Paris, d. 5. November. Nach den Mittheilungen

der verſchiedenen Abendblätter über den Ausfall der
geſtrigen Generalrathswahlen iſt anzunehmen, daß die Re
publikaner in den Generalräthen an 60 Sitze gewinnen
werden. Es iſt noch nicht zu überſehen, in wie vielen
Generalräthen hierdurch die bisherige Majorität verändert
würde. Die Orleaniſten ſind über die Niederlage des
Herzogs von Broglie gegenüber dem Bonapartiſten Fou
quet ſehr erregt. Die „Agence Havas“ hält es für
wahrſcheinlich, daß das neue Miniſterium in der
von dem „Moniteur“ angegebenen Weiſe zuſammengeſetzt
werden wird doch ſei noch nichts Definitives beſtimmt
worden.

Paris, d. 5. November. Das Geſammtreſultat der
geſtrigen Generalrathswahlen iſt noch nicht bekannt; die
republikaniſchen Journale beſtätigen, daß die Republikaner
einige Sitze gewonnen haben. Das Journal „Frangais“
verſichert, die geſtrigen Wahlen würden die bisherige Zu
ſammenſetzung der Generalräthe und die relative Stärke
der Parteien nicht merklich ändern das Blatt fügt hinzu,
die Majorität der Generalräthe ſei ſchon jetzt den Konſer-

Der „Moniteur“ meldet, die Vervativen geſichert.
handlungen wegen der Bildung eines neuen Miniſteriums
ſeien zwar noch nicht beendet, doch dürfte daſſelbe wahr
ſcheinlich, wie folgt, zu ſammengeſetzt werden Pouyer-Quer-
tier Finanzen und Präſidium, Baron Leguay Jnneres,
Delſol Juſtiz, Vogué Aeußeres, Montgolfier Arbeiten,
Dumas Unterricht, Clement Handel,
Giequel Marine.

Rückblick auf die allgemeine Debatte über den
Staatshaushaltsetat.

BAC. Die erſte Berathung über den Staatshaushalts
Etat iſt vom Abgeordnetenhauſe in einer Sitzung zu Ende
geführt worden.
tigten ſich die Redner mit dem Anleihegeſetz, deſſen
Jnhalt in Wahrheit einen weſentlichen Theil des Etats
bildet. Die dabei zu Tage getretenen Geſichtspunkte
laſſen ſich in zwei Abſchnitte zuſammenfaſſen, deren einer
die materielle, deren anderer die formelle Seite der Sache
betrifft. Es fragt ſich erſtens, ob gegenwärtig die Bau
thätigkeit in den verſchiedenen Zweigen der Staatsver-
waltung über das gewöhnliche Maaß hinaus verſtärkt
werden ſoll mit Rückſicht darauf,
verhältnißmäßig nicht hoch,
und in manchen Landestheilen die Beſchaffung von Arbeits

Berthaut Krieg,

Etabliſſements in ſchlechten Verhältniſſen lebende Arbeiter
bevölkerung dringend wünſchenswerth iſt. Es fragt ſich
zweitens, ob die Mittel zur Beſtreitung der dadurch be
dingten Ausgaben der Staatsverwaltung, ſoweit ſie über
die gewöhnlichen extraordinären Bewilligungen hinaus-
gehen, durch eine Anleihe aufgebracht werden ſollen. Es
fragt ſich drittens, in welcher Form dieſe Bewilligung er
folgen ſoll, ob über das nächſte Etatsjahr hinaus oder nur
für dieſes, und weiter, ob die Regierung alsbald ermäch
tigt werden ſoll, den geſammten Betrag der Anleihe auf-

Mehr als mit dem Etat ſelber beſchäf-

daß die Arbeitslöhne
die Materialienpreiſe billig

ſchien,
gelegenheit für die wegen des Stillſtehens vieler induſtriellen

Halle, Mittwoch den 7. November 1877.
ev

zunehmen oder ob ihr dieſe Ermächtigung immer nur für
die im nächſten Etatsjahr zur Verwendung gelangende
Rate ertheilt werden ſoll. Wie die Debatte ergeben hat,
iſt ſo ziemlich allgemein im Hauſe die Meinung vorhanden,
daß die Bauthätigkeit des Staates allerdings
zu erhöhen ſei und daß die zu dieſem Zwecke noth-
wendige Verſtärkung der im Etat ausgeworfenen Mittel
aus einer Anleihe entnommen werden ſoll. Als maß-
gebend für die Anweiſung der betreffenden Ausgaben auf
die Anleihe wurde der Geſichtspunkt bezeichnet, daß für
die Fortſetzung begonnener Staatsbauten die Mittel aus
den laufenden Einnahmen, daß dagegen für gewiſſe Grup-
pen von neuen Bauten, wohin zum Beiſpiel die Juſtiz
bauten, die in Folge der neuen Juſtizorganiſation noth
wendig geworden ſind, und die in großem Umfange pro-
jectirten Waſſerbauten gehören, die Mittel aus der An
leihe zu entnehmen ſeien. Dieſes die materielle Seite
der Sache was die formelle Seite betrifft, ſo ſteht feſt,
daß bei der Beſchlußfaſſung über das Anleihegeſetz ebenſo
ſehr die Rückſicht auf die Verfaſſung und auf das
Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes, wie die Sorge
für eine geordnete Finanzwirthſchaft im vollſten Umfange
wahrzunehmen ſind. Es muß zu dieſem Zweck das An
leihegeſetz in eine materielle Verbindung mit dem jeweiligen
Budget gebracht werden. Die Ausgaben, welche aus den,
durch die Anleihe zu beſchaffenden Mitteln gemacht werden
ſollen, müſſen jedemal in das Extraordinarium der ver-
ſchiedenen Etats eingereiht werden, damit ebenſowenig die

Ueberſichtlichkeit des Etats, wie das Recht des Abgeord
netenhauſes, die jährlichen Ausgaben in dem jedesmaligen
Etatsgeſetz zu bewilligen, beeinträchtigt werde. Fraglich bleibt
es, ob dieſelbe Einſchränkung wie in Bezug auf die Ermächti-
gung der Regierung zur Leiſtung der Ausgaben auch bezüglich
der Aufnahme der Anleihe gemacht, das heißt, ob die
Regierung zunächſt nur für den zur Verſtärkung der
Bauthätigkeit im nächſten Etatsjahre erforderlichen Be

darf ermächtigt werden ſoll, eine Anleihe aufzunehmen,
oder aber ob die Ermächtigung ſofort für den ganzen
Betrag dex Anleihe ausgeſprochen werden ſoll. Der
Reichstag hat aus finanziellen Gründen die erſte
Alternative vorgezogen. Staatsanleihen, die über einen
größeren Betrag lauten, laſſen ſich vortheilhafter unter
bringen, weil dann die Regierung in der Lage iſt, ſich
darbietende günſtige Finanzkonjunkturen zur Ausgabe von
Obligationen auszunutzen, welchen Vortheil ſie bei der
Einſchränkung ihrer Emiſſionsbefugniſſe auf die jedes-
malige Jahresrate ungenutzt vorübergehen laſſen muß. Wir
bemerken vorweg, daß es ſich bei dieſem Punkte lediglich
um praktiſche Erwägungen handelt, und daß in der
Wahrung des Budgetrechts des Abgeordneten-
hauſes wohl alle Parteien einer Anſicht ſind. Um eine
Prinzipienfrage handelt es ſich hier nicht.

Außer mit dem Anleihegeſetz beſchäftigte ſich das Haus
in der Generaldebatte über den Staatshaushaltsetat auch
mit der Frage der Finanzreform. Es pflegt bei allge
meinen Beſprechungen über Finanzreformen ſehr wenig
herauszukommen, weil jeder ſich ſcheut, beſtimmte Vor
ſchläge zu machen. Eine jede Reform aber iſt, ſo lange
nicht über beſtimmte Vorlagen oder Anträge in concreto
geſprochen wird, ein bloßes Wort, mit welchem der Eine
dieſen, der andere jenen Sinn verbindet. Die neuliche
Debatte hat inſofern einige Klärung gebracht, als auf
einer Seite des Hauſes die Meinung hervorzutreten

man müſſe durchaus mehr Einnahmen
haben. Dem gegenüber wurde von einer anderen Seite
daran feſtgehalten daß dieſe Frage ſo lange zurückzutre-
ten habe, als der Beweis noch nicht erbracht ſei, daß
mehr Einnahmen, inſofern ſie nicht von ſelber ſich erge-
ben, überhaupt nothwendig ſeien, um die Bedürfniſſe
des Staates zu beſtreiten. Man kann wohl ſagen, daß
die letztere Anſchauung von der geſammten liberalen Par
tei getheilt wird. Dagegen wurde allſeitig anerkannt, daß
ein weſentlicher Theil des Reformplanes darin beſtehen
würde, dem Reiche eine Erhöhung ſeiner eigenen Einnah
men zu verſchaffen und dabei, ſei es nun innerhalb der

e e —=„—xx—v ß t war

beſtehenden Steuerformen, ſei es gelegentlich der Be
willigung neuer Steuern, Kompenſationen der Belaſtung
zu bewirken. Erfreulicherweiſe ſtellte ſich dabei in Be
treff des Budgetrechtes, welches in der jährlichen Be-
willigung der Einnahmen nicht minder als der Ausgaben
beſteht, eine Uebereinſtimmung unter den liberalen Mit-
gliedern des Hauſes heraus. Eine ſolche Ausübung des
Budgetrechts gehört in Preußen noch zu den bisher uner-
füllt gebliebenen Deſiderien; im Reiche beruht es auf der
Einrichtung der Matrikularbeiträge. Sollte die Be
deutung dieſer von der Bewilligung des Reichstags ab
hängenden Einnahmen des Reiches durch eine Erhöhung
der eigenen Einnahmen deſſelben eine Schmälerung erfah
ren, ſo muß irgend eine andere Form dafür gefunden
werden, um das volle Budgetrecht des Reichstags zu
wahren. Dieſes Verlangen iſt ein ſo berechtigtes, daß
der Finanzminiſter Camphauſen ſelber erklärte, er würde
nicht zugeben daß das Budgetrecht der Volksvertretung
verkümmert werde. Hr. Camphauſen ſagte damit nichts
Neues, er hat nur einen Ausſpruch, den er früher bereits
im Reichstage gethan hat, mit größerer Beſtimmtheit wie
derholt. So hat denn die Budgetdebatte des Abgeordne-
tenhauſes eine erfreuliche Uebereinſtimmung zunächſt der
liberalen Partei in Bezug auf die in die Etatsberathung
einſchlagenden Prinzipienfragen beſtätigt und auch, was
die Regierung betrifft, Ausſichten auf eine erſprießliche
Behandlung der zunächſt ſich aufdrängenden praktiſchen
Fragen eröffnet.

Parlamentariſches.
Die Regierung hat dem Herrenhauſe den Geſetzentwurf über

die Vorbedingungen zum höhern Verwaltungsdienſt wieder
vorgelegt und die ſtreitige Beſtimmung wegen der Landrathskan-
didaten nunmehr dahin abgeändert, daß auch ſolche Perſonen zu
Landräthen ſollen ernannt werden dürfen, welche mindeſſens 4 Jahre
entweder a) nach beſtandener erſter Prüfung im Vorbereitungsdienſte
bei den Gerichts- und Verwaltungsbehörden oder b) auch ohne die
erſte Prüfung abgelegt zu haben, in Selbſtverwaltungsämtern des
Kommunal-, Kreis oder Provinzialdienſtes mit Ausnahme jedoch
des Amtes eines Gemeinde oder Gutsvorſtehers beſchäftigt ge
weſen ſind, ſofern dieſelben ſeit mindeſtens einem Jahre dem
Kreiſe bezw. Amtsbezirke durch Grundbeſitz oder Wohnſitz ange
hören. Das Zugeſtändniß ſeitens der Regierung liegt darin, daß
nicht mehr Grundbeſitz allein, ſondern auch ein einjähriger Wohnſials Vorbedingung genügen ſoll; dafür will ſie andererſeits reulß
die Erleichterungen, welche die Volksvertretung nur den von den
Kreistagen präſentirten Kandidaten r auch für die vom
Könige direct zu ernennenden Landräthe geltend machen. Es fragt
ſich, ob der Landtag nunmehr das ſolchergeſtalt abgeänderte Geſetz
gutheißen wird.

Die Juſtizvorlagen, welche bisher dem Landtage zuge-
ſind, enthalten implicite zwar allgemeine Geſichtspunkte; eine

rörterung derſelben kann aber in fruchtbringender Weiſe erſt ſtatt
eng wenn das principiell weit wichtigere Geſetz über die Ein
ührung der i e in Preußen eingebracht ſein wird, da

die erſterwähnten Geſetze gleichſam nur das Reſultat, nicht aber die
daſſelbe bedingende Faktoren enthalten. Die erſte Berathung dieſerT von Geſetzen ſteht demnach nicht vor kommender Woche zu

erwarten.
Die Fortſchrittspartei vertritt ihren Erklärungen im

Plenum des Abgeordnetenhauſes zufolge hinfichtlich des Anleihe-
eſetzes den Standpunkt, daß der Geſammtbetrag der Anleihe auffünf Jahre zu vertheilen und in die Etats der bezüglichen Jahre

einzurücken ſei. Der Abg. Richter (Hagen) hat einen dahin gehenden
Antrag bereits in der Budgetkommiſſion eingebracht.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Ueber den in Nr. 257 unſerer Zeitung berichteten
Unglücksfall in Schwemſal wird uns folgendes Nähere
mitgetheilt, wonach die damalige einem Provinzialblatte
entnommene Darſtellung zu berichtigen iſt: Der junge
von Schweinitz war nicht 13, ſondern 8 Jahre 11
Monate alt. Er unterhielt ſich nicht mit Altersgenoſſen
im Schießen, ſondern lief mit noch einem Knaben in dem
ſelben Alter auf das Gehöft eines der gräflichen Bergar
beiter, wo ſich deſſen 13 jähriger Sohn mit einem Kara-
biner befand derſelbe empfing die beiden Knaben mit den
Worten: „Soll ich euch todtſchießen?“ Der Spielkamerad
des kleinen Schweinitz drehte ſich bei dieſen Worten um
und in demſelben Momente fiel der verhängnißvolle
Schuß der den letzteren ſofort tödtete. Die Wunde iſt
durch den Ladeſtock verurſacht.

Zum 306 jährigen Todestage

Felix Mendelsſohn-Bartholdy's, 4. Nov. 1877.
(Schluß.)

In England, wo der deutſchen Muſik durch Händel eine
bleibende Stätte bereitet war, errang Mendelsſohn die ſchönſten
Lorbeeren. Reißmann, einer ſeiner Biographen, meint, daß
Mendelsſohn die großen Erfolge ſeiner Muſik in England dem
Componiſten des „Freiſchütz“ und der „Precioſa“ zu danken
habe und daß es die verwandten Töne Webers geweſen
ſeien, die dort einen ſichern Boden für Mendelsſohns Werke
zubereitet hätten. Mag dies ſein, aber auch in andern Be-
ziehungen betrat er England unter weit günſtigeren Verhältniſſen
als ſeine Vorgänger. Als Sohn aus dem reichen und be-
rühmten Berliner Bankhaufe erſchloſſen ſich ihm jene Kreiſe
ſehr leicht, in die der Künſtler ſo oft nur unter demühigen-
den Formen Eintritt erlangt. Sein Freund Moſcheles führte
ihn in die künſtleriſchen Geſellſchaften ein, und ſchon nach
den erſten 2 Concerten, die Mendelsſohn am 30. Mai und
am 24. Juni 1829 in Argyll-Rooms gab, war ſein Ruhm
in London begründet, und wenn er auch England wieder ver
ließ, um nach Hauſe zurückzukehren, immer fühlte er ſich ge-
waltig hingezogen zu dem Volke, in deſſen Herzen ſeine
Weiſen einen ſo ſchönen Widerhall gefunden hatten. Unter
den Compoſitionen, die in dieſer Zeit entſtanden, heben wir
als bedeutendſtes Werk „Die Heimkehr aus der Fremde“ her-
vor, ein durchaus vollendetes muſikaliſches Kunſtwerk, das
mehr als alle vorhergehenden die Eigenart des Genius ſeines
Schöpfers bezeichnet.

Nach Hauſe zurückgekehrt, führte Mendelsſohn einige
begonnene Werke zum Abſchluß und ſchickte ſich dann zu einer
Reiſe nach Jtalien an, die er im Mai 1830 über Weimar
nud München antrat. Jn Rom hielt er ſich längere Zeit
auf, ſtudirte die Kunſtſchätze mit regſtem Intereſſe und com-

ponirte die „Walpurgisnacht,“ das erſte Heft der „Lieder ohne
Worte,“ drei Motetten für die Nonnen auf Trinità de Monti
und den 115. Pſalm. Nachdem der Meiſter Neapel noch be
ſucht hatte, trat er den Rückweg an, der ihn wiederum nach
München führte. Hier ſpielte er ſein Klavierconzert in G moll
bei Hofe mit großem Erfolg und erhielt den Auftrag eine
Oper für München zu componiren, deſſen Ausführung ihn zu
einer Reiſe nach Düſſeldorf und nach Paris veranlaßte. Jm
Mai 1832 nach Berlin zurückgekehrt, nachdem, er kurz vorher
in London mit ſeiner Hebriden- Ouvertüre und dem Gmoll
Conzert die glänzendſten Lorbeeren gepflückt hatte, bewarb er
ſich um die erledigte Dirigentenſtelle der Singacademie, die
ihm aber durch Jntriguen aller Art vorenthalten wurde.
Mißmuthig verließ er daher Berlin wieder, ging zum dritten
Male nach ſeinem beliebten London und fand hier dieſelbe
enthuſiaſtiſche Aufnahme, wie früher. Darauf nahm er eine
Stelle als ſtädtiſcher Muſikdirektor zu Düſſeldorf an, vollendete
hier den größten Theil ſeines „Paulus“ und ſchrieb viele von
den „Liedern ohne Worte.“ Jm Frühjahr 1835 dirigirte er
das Muſikfeſt in Köln und im Herbſt deſſelben Jahres folgte
er einem ehrenvollen Ruf nach Leipzig, wo er die Gewand
hauskonzerte leitete. Sein Wirken in Leipzig iſt eine ununter-
brochene Kette von Triumphen. Er ſchuf hier ein neues
muſikaliſches Leben und legte
ſpäterer Weltbedeutung in der Tonkunſt.
Ehrendoktor der Univerſität, 1841 erhielt er vom König von
Sachſen den Kapellmeiſtertitel. Neben ſeiner Directionsthätig-
keit entfaltete er zugleich in dieſer Zeit eine außerordentliche
Productionskraft.
conzert in Dwoll, den 42. und 114. Pſalm, das Streichquar-

zu RuyBlas, das Klaviertrio in D mwoll und den „Lobge-
ſang.“ Jm Jahre 1841 wurde er vom König von Preußen
nach Berlin gerufen, wo ſeine Muſik zur „Antigone“ entſtand.
1842 finden wir ihn in der Schweiz, während des Winters
1842/43 dirigirte er wieder die Gewandhauskonzerte in Leipzig und

hall aufgeführt.
den Grund zu Leipzigs

1836 wurde er

war hier machtlos.
reiſte dann durch die Schweiz, machte Ende September noch

folgte im Frühjahr 1843 einem Ruf des Königs von Preußen
als Generalmuſikdirektor nach Berlin. Hier feierte der Meiſter

große Triumphe und er konnte recht wohl überzeugt ſein, daß
der Kreis ſeiner Verehrer in Berlin kaum kleiner ſei, als in
Leipzig und daß zu erwarten war, er würde ſich immer mehr
erweitern; allein ſeine Abneigung gegen Berlin war zu tief

gewurzelt, um beſeitigt werden zu können. So kehrte er
bald nach Leipzig zurück und übernahm wieder die Leitung
der Gewandhauskonzerte. Jm Mai 1844 ging Mendelsſohn
nach Düſſeldorf zum rheiniſchen Muſikfeſt, deſſen Leitung ihm
den rauſchendſten Beifall und die glänzendſten Ehrenbezeugungen
einbrachte. Von hier aus ging er wieder nach England, und
dort erneuerten ſich ihm eine Reihe der froheſten Tage ſeiner
Vergangenheit. Von London ging Mendelsſohn nach Man-
cheſter, und von dort Ende Juni nach Frankfurt, Jm Auguſt
treffen wir ihn in der Schweiz, dann geht er noch einmal
nach Berlin und von da wieder zurück nach Leipzig. Jn
dieſer Zeit entſtand der „Feſtgeſang an die Künſtler“ und
das Oratorium „Elias“.

Das Jahr 1847 führte den Meiſter noch einmal nach
England und brachte ihm dort noch eine reiche Fülle ehren-
vollſter Anerkennung. Der „Elias“ wurde dreimal in Exeter

Am 11. Mai leitete Mendelsſohn im phil-
harmoniſchen Conzert die Aufführung ſeiner Muſik zum
„Sommernachtstraum“ und ſpielte Beethovens G durConzert
wiederum unter dem größten Beifall der Zuhörer. Darauf
eilte er nach Frankfurt, wo ihm die erſchütternde Kunde von

dem plötzlichen Hinſcheiden ſeiner geliebten Schweſter Fanny
Unter andern componirte er das Klavier

Verluſt.
tett in P moll, Serenade und Allegro giojoso, die Ouvertüre

zu Theil wurde. Er war tief gebeugt durch dieſen ſchweren
Seine Familie war unabläſſig bemüht, ihn wieder

aufzurichten, allein auch die aufopferndſte Liebe und Treue

Jm Juni lebte er in Baden-Baden,

einen Beſuch auf einige Tage in Berlin und kehrte im October
nach Leipzig zurück. Noch unterm 25. October ſchreibt er
von Leipzig an ſeinen Bruder, daß ſeine Geſundheit ſich von



Jn Magdeburg, wo der derzeitige Vorſitzende
des Lehrervereins der Provinz Sachſen ſich befindet,
iſt der Lehrer Hering zum Schriftführer und Roßmann
zum Rendanten gewählt worden.

Der Verein für Volkswohl in Dölau hat
ſeine Winterverſammlungen wieder unter Vorſitz des
PorzellanMalers Schmidt eröffnet. Es iſt ein Vortrag
über den Sternenhimmel Bewegung der Himmelskörper)
bereits gehalten und wird die folgende Zeit durch Vorträge
über Gewerkvereine und andere belehrende und nahe
liegende Gegenſtände gefüllt werden. Auch von Leipzig
hat ein Redacteur einer Zeitung Vorträge zugeſagt. Der
Verein beſteht meiſt aus Bergleuten und Arbeitern.
Jn Salzmünde hat ſich im Anſchluß an den Lehrer
verein der Provinz Sachſen ein Zweigverein unter
Leitung der Lehrer Wagner in Salzmünde und Börner
zu Schochwitz gebildet. Jn demſelben ſetzt der Pfarrer
Flügel aus Schochwitz ſeine Vorträge aus der Seelen-
lehre fort.

Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm hat nachbenannten
gräflichen Beamten in Wernigerode folgende Orden
verlicehen: Dem Kammerdirektor von Hoff den Kronen
orden 3. Klaſſe, dem Forſtrath Müller den Rothen Ad-
lerorden 4. Klaſſe, dem Forſtmeiſter Roth, dem Ober-
wildmeiſter Schmidt, dem Baumeiſter Frühling und
dem Premierlieutenant und Privatſekretär von Lemke
den Kronenorden 4. Klaſſe.

Jn Stolberg am Harz fand am 31. v. M. die
Verlobung der Comteſſe Erika Juliane, einzigen Toch-
ter des regierenden Grafen mit dem Erbgrafen Georg
Albrecht zu Erbach-Erbach ſtatt.

Jm nächſten Jahre wird das Herzogthum Alten-
burg zwei feierliche Tage haben, den der ſilbernen Hoch-
zeit und den des 25 jährigen Regierungsjubiläums des
Herzogs Ernſt. Nach dem „Gößnitzer Wochenblatt“ be
abſichtigt man zur Feier der ſilbernen Hochzeit einen ähn
lichen Aufzug der Landbevölkerung in ihrer originellen
Tracht zu veranſtalten, wie er zur Vermählungsfeier der
Prinzeſſin Marie im Jahre 1873 in Altenburg ſtattfand.

Nach einer Miniſterial- Bekanntmachung werden im
Großherzogthum Sachſen-Weimar- Eiſenach 18 Amts
gerichte, 2 Landgerichte und 1 Oberlandesgericht (letzteres
gemeinſchaftlich mit anderen Territorien) errichtet. Das
Oberlandesgericht erhält ſeinen Sitz in Jena, Land
gerichte kommen nach Weimar und Eiſenach, die Amts
gerichte in Allſtedt, Apolda, Blankenhain, Buttſtädt,
Großrudeſtedt, Jena, Jlmenau, Weimar, Eiſenach, Geiſa,
Gerſtungen, Kaltennordheim, Lengsfeld, Oſtheim, Vacha,
Auma, Neuſtadt und Weida.

Mit dem 1. d. M. iſt das in Halberſtadt täglich
erſcheinende Organ der Fortſchrittspartei „Halber-
ſtädter Volkszeitung“ in den Beſitz von Simon Frank
übergegangen. Derſelbe bietet Alles auf, um das durch
die auch in Halberſtadt immer mehr um ſich greifende
Socialdemokratie etwas in die Enge gekommene Blatt
einen möglichſt kräftigen Aufſchwung zu verleihen.

4 Durch Erkenntniß in zweiter Jnſtanz iſt auf
Schließung der ſocial demokratiſchen Wahlvereine
in Nordhauſen und Ellrich erkannt worden.

Das beträchtliche Münzcabinet des am 23. Oc-
tober verſtorbenen Paſtors Jac. Leitzmann in Tunzen-
hauſen bei Gr.-Sömmerda iſt nicht, wie gemeldet wurde,
für 90,000 Mk. an ein deutſches (Münchener) Muſeum
verkauft worden. Nach einer Mittheilung des Erben
wartet die werthvolle Sammlung noch auf ihren Käufer.

Vom Schwurgericht zu Gotha iſt der Hauptge-
ſchworene, Fabrikant Hugo Fiſcher in Coburg zu 150

Tage zu Tage beſſere; aber bereits am 30. October wurde
ſein Bruder nach Leipzig gerufen, weil das Leben des Meiſters
durch einen neuen Schlaganfall ernſtlich bedroht war. Am
3. November trat ein abermaliger Schlaganfall ein, am
4. November Abends nach 9 Uhr verſchied der große Ton-
dichter ſanft und ſchmerzlos. Die Trauer um den verewigten
Meiſter war allgemein. Am 7. November Nachmittags 4 Uhr
wurde ihm in der Paulinerkirche eine Todtenfeier veranſtaltet,
an welcher ſich faſt ganz Leipzig betheiligte. Unter den
Klängen des „Liedes ohne Worte“ in P woll bewegte ſich
der unabſehbare Leichenzug von dem Trauerhauſe nach der
Kirche. Voran gingen die Mitglieder des Stadtorcheſters und
die Lehrer und Zöglinge des Conſervatoriums; dann kam
der Wagen mit dem reichgeſchmückten Sarge; die Enden des
Bahrküches trugen die Meiſter, welche ihm im Leben ſo nahe
geſtanden hatten: Hauptmann, Schumann, Moſcheles, Gade,
Rietz und David. Dann folgten die Verwandten, die Geiſt
lichen die Vertreter der Regierung, der Univerſität und der
Stadt, und eine unabſehbare Menge von Verehrern ſchloß
den gewaltigen Zug. Jn der Kirche wurde der Sarg auf
einen ſchwarz verhüllten Katafalk geſtellt unter den Klängen

des Trauermarſches aus „Antigone;“ der Prediger Howard
hielt die Grabrede und der Schlußchor der Paſſionsmuſik:
„Wir ſetzen uns mit Thränen nieder“ bildete das Ende der
erhebenden Feier. Jn der folgenden Nacht wurde die Leiche
durch einen Ertrazug nach Berlin übergeführt, wo der Da-
hingeſchiedene in der Familiengruft ruhen ſollte.

Mendelsſohn hat Großes, ja Unvergängliches da ge-
ſchaffen, wo er ganz ſeinem Talente zur Lyrik gefolgt iſt.
Wir bewundern ſeine Phantaſie, zugleich aber auch die maaß-
volle Begrenzung und künſtleriſche Beſonnenheit, mit der er ihre
Bilder ausführt. Er nur verſtand es, wie Reißmann ſagt,
die ganze Stufenleiter des menſchlichen Empfindens in den
knappſten Formen auszutönen, und er ſchuf damit nicht nach
ahmungsbedürftige Muſter, ſondern er bereicherte damit wieder
den Kunſtſchatz der Nation durch koſtbare Beiträge. Es dürfte
außer Mendelsſohn wohl kaum noch ein Meiſter zu nennen
ſein, deſſen Jndividualität ſo treu in ſeinen Werken zur Er
ſcheinung käme. Was ihn bewegt, legt er klar und deutlich
in ſeinen Melodien nieder, und wie dieſe wunderbaren Weiſen
vom Herzen kommen, ſo ſprechen ſie auch ſicher wieder zum
Gemüthe.

Aber nicht nur als Componiſt war Mendelsſohn groß,
auch als Virtuos, Dirigent und Lehrer hat er Außerordent-
liches geleiſtet. Zugleich war er Allen ein liebreicher Freund,
der ihnen mit Rath und That beiſtand wo er nur konnte.
Als Künſtler und als Menſch war er gleich bedeutend und
gleich edel; darum wird auch ſein Name fortleben, ſo lange
überhaupt noch Kunſt uud Wiſſenſchaft blühen.

Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er ſein Nichter-
ſcheinen zu den Schwurgerichts- Verhandlungen nicht vor
ſchriftsmäßig gerechtfertigt hatte.

Gewiſſermaßen als ein Zeichen der Zeit, ſchreibt
man aus Deſſau, verdient hervorgehoben zu werden,
daß bei einer neulich hier abgehaltenen Submiſſion auf
Lieferung von Mobilien, wie ſie in den Amtslsocalitäten
von Behörden gebraucht werden, als Schränke, Aktenre-
gale ec., die höchſte Offerte mit 2037 Mk., die niedrigſte
dagegen mit 937 Mk. abgegeben wurde. Bei ſo gering-
fügigen Summen eine Differenz von 1100 Mk.! Nichts
kann wohl charakteriſtiſcher für unſere Geſchäftslage ſein.

Jn Gotha wurde durch einen preußiſchen Unter
offizier von Saarburg aus ein gewiſſer Wilhelm Möller
eingeliefert, der vor 9 Jahren von Gotha als Soldat
der dritten Kompagnie des dortigen Bataillons deſertirt
war und nach ſeiner Flucht ſieben Jahre lang in Algier
als Soldat gedient hatte.

Die Polizeiverwaltung von Weißenfels hat fol
gendes Dekret erlaſſen: „Diejenigen Wirthe, welche eine
ſogennnnte Kirmeßfeier mit Tanzvergnügen veranſtalten
wollen, haben dieſelbe am 11. und 12. November zu
halten“.

Vorigen Dienſtag brannte das Trockenhaus der
Leube'ſchen Dampffärberei in Weida total aus.
Jm Ganzen mögen 4000 Pfd. Garn verbrannt ſein.

Unter einer faſt großartig zu nennenden Betheili-
gung des Publikums wurde, wie der „Correſpondent“ be
richtet, am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr der bei Aus
übung ſeines Berufes ermordete Gensdarm Barraſch auf
dem Stadtgottesacker in Merſeburg zur Ruhe beſtattet.
Dem reich geſchmückten Sarge voraus eröffnete das Trom-
peterchor der Merſeburger Garniſon nebſt einer Abtheilung
des Regiments mit unterm Arm getragenen Carabiner
den Leichenzug. Zunächſt dem Sarge folgten die Ange-
hörigen des Verſtorbenen, ſodann die Gensdarmerie in der
Stärke von etwa 60 Mann, eine Deputation des 26. Jn
fanterie-Regiments, bei welchem Barraſch früher gedient,
ſowie endlich die Leidtragenden aus dem Civilſtande. Faſt
auf dem ganzen Wege bildete das Publikum Spalier. Am
Grabe hielt der Diaconus Martius, nachdem der Sarg
unter den Klängen der Trauermelodien in die Gruft ge
ſenkt, die Leichenrede. Am Schluß derſelben nahm die
geleitende Abtheilung des 12. Huſaren- Regiments um das
Grab herum Aufſtellung und gab dem entſchlafenen Krieger
aus den Feldzügen von 1866 und 1870/71 den letzten
militäriſchen Scheidegruß durch eine dreimalige präciſe
Salve. Die vom Trompeterchor intonirte Melodie des
Liedes „Wie ſie ſo ſanft ruhen“ ſchloß die erhebende Feier.

Dem Vernehmen nach iſt für die mittelloſe Wittwe
des Gemordeten Seitens des dortigen königl. Landraths
v. Helldorff eine Sammlung freiwilliger Gaben eröffnet
worden. Die Obduction der Leiche hat ergeben, daß
nicht, wie anfänglich angenommen wurde, Rehpoſten, ſon
dern nur grobe Schrotkörner, von denen ein einziges die
Hauptarterie am Halſe verletzt hatte, den Tod deſſelben
herbeiführten. Alle die übrigen ſehr zahlreichen Wunden
e das Leben des kräftigen Mannes nicht vernichten
önnen.

Der 16jährige Sohn des Oeconomen E. Jung-
mann aus Rieſtedt hatte das Unglück, bei Wimmelburg
von einem ſchwer beladenen Kohlenwagen überfahren zu
werden und ſtarb an den Folgen innerer Verletzungen
noch deſſelben Tages.

Am vergangenen Freitag iſt unweit der Station
Kleinfurra «Nordhauſen-Erfurter Bahn) die 70 Jahre
alte Wittwe Werkhaupt aus Rüpxleben von einem Zuge
überfahren und getödtet worden. Ein Bein war vom
Körper ganz getrennt und der Schädel ganz zer-
ſchmettert.

Die Perſon, welche ſich kürzlich bei Oberröblingen
durch den Schnellzug hat überfahren laſſen, war der un
verheirathete Handarbeiter L. Weiland aus Grillen
berg bei Sangerhauſen.

Halle, den 6. November.
Jn der geſtern Abend im Paradies von Seiten des

Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen einberufenen und
vom Oberlehrer Schlenker geleiteten Verſammlung der
Wähler des III. Bezirks, 3. Abtheilung wurden in erſter
Linie Dr. Hertzberg, falls derſelbe im zweiten Bezirk
nicht durchkommen würde, in zweiter Linie Stärkefabrikant
Carl Preßler als Candidaten aufgeſtellt. Auch ſeitens
der anweſenden Glieder der Partei des Liberalen Wahl-
Vereins wurde Hr. Preßler als Candidat vorgeſchlagen.

Eine Negerkapelle
enannt „die Jubiläums-Sänger“ producirt ſich gegenwärtig in

Magdeburg und wird vorausſichtlich auch unſere Stadt beſuchen.Dieſelbe beſteht nach einer uns zugeſandten Broſchüre mit Photo-

raphie aus vier jungen Männern und ſechs jungen Mädchen,
ämmtlich einſtigen Sklaven, deren frühere Lebensgeſchichte ſich durch

die abenteuerlichſten Züge bemerkbar macht. Gegenwärtig verfolgen
ſie den edlen Zweck, durch ihre Geſangsvorträge, zu welchen ſie
Lieder ihres Volkes wählen Lieder durch Sklaven überliefert, die
nie eine Zeile Dichtung leſen oder eine Note ſchreiben gelernt haben,

eine Schule in Amerika zu unterſtützen (Fisk- Univerſität in
Naſhville), welche ſpeciell zur Bildung bon Negern gegründet iſt.
Wie mitgetheilt wird hat die Capelle auf einer früheren erſten wie
auf der jetzigen zweiten Concertreiſe überall die beſte Aufnahme und
ehrendſte Beurtheilung erfahren und auch in pekuniärer Hinſicht einen
bedeutenden Erfolg gehabt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. November.

Kronprinz. Hr. Particulier Fiſcher m. Gem. a. Cöln. Hr.
Fabrikant Maurer a. Aachen. Hr. Rentier Thaler a. Berlin.
Die Hrrn. Rentiers Schmidt u. Jenſen a. Copenhagen. Die
Hrrn. Kaufl. Kettner a. Stettin, Benkendorf a. Gera, Plöhn a.
Leipzig, May a. Baden.Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Gruhle a. Magdeburg, May a.
Kiel, Lerp a. Hannover, Jericke a. Mainz, Schlender a. Gotha,
Fiedler a. Wittenberg. Hr. Rechtsanwalt Strenge a. Eiſenach.S Amtmann Berlepſch a. Guben. Hr. Oberförſter Richardt a.

enthin. Hr. Rentier Meixner a. Leipzig. Hr. Baumeiſter
Seligmann a. Georgenſtadt. Hr. Agent Vieweg a. Berlin. Hr.
Lehrer Mühlberg a. Jena. Hr. Director Amthor a. ung

Stadt Hamburg. Hr. Oberſt u. Commandeur d. 67. Jnf. Regt.
v. Olchewsky a. Braunſchweig. Hr. Major u. Bat.-Command.
v. Kuſſerow a. Blankenburg a. H. Hr. Prem. -Lieut. u. Regts.
Adjutant i. 67. Jnf.-Regt. Grunau a. Braunſchweig. Hr. Land
wirth v. Harkängi a. Budapeſt. Hr. Techniker Wagner a. Aachen.
Die Hrrn. Kaufl. Stern a. Berlin Krauſe a. Frankfurt a. M.,
Cohn Emanuel a. Cöln, Fiſcher a. Herford, Geiſt a. Magdeburg,
Lövenhain a. Berlin, Goletz a. Görlitz, Kröner a. Dresden,
Schlefinger a. Berlin, Scheu a. Crefeld, Baſch a. Berlin Roth
ſchild a. Mülhauſen i. E., Hauber a. Freiſing i. Baiern, Cohn u.
Hahn a. Berlin, Hitzeroth a. Magdeburg, Lampe a. Hamburg.

Goldner Ring. Hr. Opernſänger Baer a. Leipzig. Hr. Fabrikbefitzer König a. Frankfurt. Baron v. Stoltze, Ritter sbeſitzer

a. Schloß Beſel. Hr. Werkführer Herrmann a. Rotterdam. Hr.
OekonomieJnſpector Haßler a. Bernſtedt. Die Hrrn. Kaufl.
Schlimpert a. Leipzig, Crohn u. Walter a. Berlin, Krahmer a.
Crefeld, Denkmann a. g Strubell a. Chemnitz Auſch a.
Mainz, Steuerbach a. Teplitz, Buſch a. Wien, Sperber a. Breslau,
Krauſe a. Weimar.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Hoffmann a. Roſtock, Sulz-
bacher a. Bamberg, Daus a. Berlin, David a. Hannover, Pommer
a. Gera, Junkers a. Rheydt, Thomas a. Berlin, Seifert a.
Magdeburg. Hr. Grubenbeſitzer Schwabach a. Liebenwerda. Hr.
Baumeiſter Elze a. Hamburg. Hr. Gutsbeſitzer Bennemann a.
Schleſien. Hr. Rentier Jenſch a. Dresden. Hr. Jnſpector Wötzel
a. Leipzig.

Ruſſiſcher Hof. Fräul. Morgenroth a. Schleuſingen. Hr. Fabrik.
Reuter a. Mainz. Die Hrrn. Kaufl. Hartmann a. London, Fügner
a. Liverpool, Ekert a. Caſſel, Funke m. Gem. a. Stettin Bauer
a. Poſen, Schirmer a. Erfurt, Holzauge a. Berlin Lomer a.
Brandenburg.

Vermiſchtes.
[Eine ergreifende Scene ereignete ſich am

Donnerstag Nachmittag auf dem Pere-Lachaiſe zu Paris.
Um 43/, Uhr, als der Friedhof in allen ſeinen Theilen
mit Andächtigen überfüllt war, kamen zwei Frauen vor das
Hauptthor vorgefahren: es war Frau Thiers und Fräul.
Félicie Dosne. Der dienſtthuende Polizeioffizier erbot
ſich, ihnen als Ausnahme von der Regel, nach welcher
am Allerheiligen- und Allerſeelentage kein Fuhrwerk in
das Jnnere der Nekropole eindringen darf, zu geſtatten,
in ihrem Wagen die Ruheſtätte des großen Todten zu er
reichen; die Damen lehnten es aber dankend ab und leg-
ten den Weg zu Fuß zurück. Als ſie an dem Grabmale
angelangt waren, hatte ſich ſchon eine ungeheure Men-
ſchenmenge um daſſelbe verſammelt. Die beiden Frauen,
in tiefe Trauer gehüllt, knieten vor der Gruft nieder und
falteten die Hände zum Gebet; da lagerte ſich plötzlich
eine tiefe Stille über das Volk rinsgum, alle Häupter
entblößten ſich und die ganze den verſchiedenſten Schich-
ten der Pariſer Bevölkerung angehörige Gemeinde nah-
men an der dem Verewigten von ſeinen nächſten Hinter
bliebenen gewidmeten Gedächtnißfeier theil. Noch lange,
nachdem Frau Thiers und ihre Schweſter ſich wieder ent
fernt hatten, war das Grab des großen Bürgers von dich
ten Gruppen umringt.

[DOer bekannte Lieblingshund des Fürſten
Bismarck], Sultan, iſt in dieſen Tagen in Varzin von
boshafter Hand erſchlagen worden.

Vater Wrangel.
Die „Tribüne“ ſchreibt zur Charakteriſtik des „alten Wrangel“:

„Wrangel wurde populär zu einer Zeit und unter Umſtänden wo
andere Leute verhaßt zu werden pflegen zu jener Zeit im Jahre1848 nämlich, als er das „Ober- Commando ſänrcetlicher Truppen in

der Mark erhielt. Für Staatsmänner der Revolution und Com-
mandanten aufrühriſcher Städte gibt es kaum ein lehrreicheres Bei-
ſieh als das ſeine. So lange er nur konnte, vermied er es, von

er Waffe Gebrauch zu machen, und rechnete zunächſt immer auf
das Herz des niederen Volkes. Wenn die höheren Cirkel von der
„Brutalität und Wildheit der Canaille' ſprachen, pflegte er zu ent-
gegnen: Die Leutchen ſind nicht ſo ſchlimm, wie ſie ausſehen.“ Und
er behielt Recht. Wohl ſelten hat auch ein hochgeſtellter Sterblicher
das Volk ſo genau gekannt wie er. Jm Vertrauen darauf wagte er
auch im Revolutionsjahre in die an Tollkühnheit zu gränzen
ſchienen. Trotzdem ihm, dem Verräther,' in offenen und geheimen
Zuſchriften Strick und Laternenpfahl angedroht wurde, ſobald er ſich
in Berlin blicken ließe, kam er ungeſcheut in die Stadt. Die Volks-
gruppen, die ſich unter wüſtem Lärm um ſeinen Wagen rotteten,
zerſtreute er entweder durch eine väterliche re in ihrem eige-
nen Accent und Dialekt oder durch eine verdeckte Kundgebung ſeiner
Sympathie außerhalb der Gränzen der Politik. Die ihm zugedachte
Execution endete dann h mit einer Ovation, denn der
Mann aus dem Volke fühlte inſtinctiv, daß der General als Soldat
ſeine Pflicht thue, es im Uebrigen mit dem Volke aber im Grund
gut meine. Der große Einfluß, den der „alte Wrangel' einſtmals
s die Menge auszuüben vermochte, mag das Seinige dazu gethan
haben, ſeine in anderen Regionen oft verſpottete Schwäche zu einer
wahren Neigung und echten Liebe für das Volk geſteigert und ent-
wickelt zu haben. Dieſe Liebe iſt ihm bis zu ſeinem Ende in un
verwelkter Schönheit geblieben. Und war ihm auch der Weltruhm
und die epochemachende Bedeutung eines Moltke, die geniale Größe
anderer Strategen verſagt, in der Erinnerung des preußiſchen Volkes
bleibt ihm ſtets ein Ehrenplatz gewahrt, und die Geſchichte vom
„Vater Wrangel' wird auf die werdenden Geſchlechter nicht minder
anregend und erwärmend wirken, als der Ruhm manches großen
hiſtoriſchen Namens.“

Ernſt Dohm, der Fekre Redacteur des Kladderadatſch,
welcher dem „Deutſchen Montagsblatte“ (das allen Zeitungsleſern
als ſehr intereſſante Montagslectüre angelegentlichſt zu empfehlen iſt)
allſonntäglich eine in Reimen verfaßte „Ungereimte Chronik“ ſchreibt,
ſchildert in der letzten derſelben Vater Wrangel's Einzug im
Himmel und ſeine Thätigkeit auf Erden wie folgt:

Sanct Petrus öffnet die Himmel sthür, ſie knarrt in der gold'nen
Angel.

„Wer da
„„Gutfreund!

Wrangel.““
„Spät kommt Jhr, doch Jhr kommt.“
„„Je nun, entſchuldigt mich alten Knaben ich hatt' auf Erden

viel zu thun gut Ding will Weile haben. Mit vierzehn Jahren
ſchon Lieutenant, war ich ein ſchneidiger Reiter, mit Gott für König
und Vaterland ein ſtets bewährter Streiter. Ein tapfrer Soldat in
Freud' und Leid und immer auf dem Poſten, hatt' ich in früher
Jugend Zeit, manch' herben Kelch zu koſten. Jch ſah mein armes
Vaterland von Feindes Gewalt zertreten und tief erniedrigt in Schmach
und Schand' da half nicht Fluchen noch Beten. Jch hörte das
preußiſche Königthum in all' ſeinen Fugen krachen; dann aber ſah
ich zum alten Ruhm mein Deutſchland nen erwachen. Bei Lützen
und Bautzen, meiner Seel', hab' wacker ich mitgeſchlagen: Kulm,
Liebertwolkwitz und Wachau zähl' ich zu meinen ſchönſten Tagen.
Nach Frankreich hinein half ich mit Luſt die Wälſchen zu Paaren
treiben doch anno 15 leider mußt' ich ſtill zu Hauſe bleiben. Dann
kam der lange Friede; doch war auch da noch viel zu ſchaffen es
galt, für künftige Gefahr zu ſchärfen unſre Waffen. Dann 48 der
luſt'ge Krieg, wo ich den Dänen bezwungen bei Schleswig und nach
blut'gem Sieg in Jütland eingedrungen. Doch manchen Lorbeer, denich hier mit Zug und Recht erworben, den haben wir dann ver

ſtehn Sie mir? die Federfuchſer verdorben. Da hatt' ich das
Kommando ſatt; man ſchickte mich, den Soldaten, nun nach Berlin,
der ſchönen Staädt, und gegen die Demokraten. Hier ſtrahlte die
freundlichſte Anarchie in rot Farbe, Herr Lindenmüller führte
ſie und mit ihm Vater Karbe. that ihr meinen Willen kund;
ſie aber rief: „Nur ſachte; Mein Arm iſt ſtark und groß mein
M uth: Jch hört' es an und lachte. Jch löſte „die Kugeln
waren im Lauf, die Schwerter ſcharf geſchliffen“ die National-
verſammlung auf mit einigen ſanften Griffen. Jch überſchaute die
Lage ſchnell, ſprach freundlich nur und gütlich; ich weiß, der Berliner,
ſelbſt als Rebell iſt friedlich und höchſt gemüthlich. Und friedlich
und war der ganze Belagerungs-Zuſtand, weil. ich, wenn
wirkliche Gefahr nicht rief, ſtets „Hahn in Ruh“ ſtand. Und wenn
ſie mit Jmpertinenz 'mal dachten durchzudringen, wußt' immer meine
Eloquenz fie zur Raiſon zu bringen. „Hört und ſeht ihr nicht ſchon
das Gras in euren Straßen wachſen? Berliner, wie gefällt euch
das Macht mich nur keine Faxen!“ So haranguirt' ich in Ge
fahr das Volk, wie Vater Blücher, und jeder falſche Dativ war ſtets
des Erfolges ſicher. Es ward in dieſer ganzen Friſt kein einzig Mal
eng und während meiner Herrſchaft iſt kein Tröpfchen Blut
gefloſſen. Ja, freier war man, im Vergleich zu heut, in her Tagen!

ſo hör' im freien deutſchen Reich ich Manchen ſeufzend klagen.

Verſteh'n Sie mir? Jch bin's, der Vater
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Als Kommandeur der Marken dann war bald nicht nur der Erſte
ich und der höchſtgeſtellte Mann, nein, auch der populärſte. Sie
ſahen, es ſei kein Haynau hier kein Henker und kein Würger, und
machten mich verſtehen Sie mir? zum Ehrenbürger.
So populär ſein, iſt gewiß nur Wenigen gelungen ich war beliebtvom Kaiſer bis zum letzten Stra gegen Genug, ich litt auf
keinen Fall an Ehr' und Würden Mangel: mein Kaiſer nannt' mich
Feldmarſchall, das Volk nur Vater Wrangel.““

Drauf Petrus: „Gut und mit Verſtand haſt Du, wie ich er
fahre, und mit Humor auch angewandt die d Jahre.
Drum heiß ich Dich am Himmelsthor auch freundlich jetzt willkommen
es mag wohl einiger Humor jetzt ſelbſt dem Himmel frommen. Du
wirſt hinfort ein Engel ſein in lichtem Flügelkleide; nun, Vater
Wrangel, nun geh' ein zu Deines Herren Freude!“

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.
Rettung aus Seegefahr. Bremen, den 3. November.

Dem Vorſitzenden des Ortsvorſtandes in Norderney, Herrn Paſtor
Rodenbäck, verdanken wir folgenden Bericht über die mit dem
Rettungsboot der Station NorderneyOſtland in der Nacht zum 1.
November ausgeführte Rettung: Nachdem geſtern Nachmittags gegen
4 Uhr vom Leuchtthurm Norderney die telegraphiſche Nachricht ein
gegangen war, daß ſich auf dem Oſtende der hieſigen Jnſel ein
Schiff in Gefahr befinde, wurden ſofort Anſtalten zur Rettung der
Beſatzung deſſelben getroffen. Bald nach 5 Uhr befand ſich die
Bootsmannſchaft bereits beim Leuchtthurm, um nähere Erkundigungen
einzuziehen, und es wurde beſchloſſen, zumal die höchſte Fluth bereits
eingetreten ſein mußte, ſogleich zur Rettung der Gefährdeten zu
ſchreiten. Zwar begann ſchon die Dunkelheit, doch ſtellten ſich dem
Transporte des Bootes durch die Dünen bis an den Strand An-
fangs keine beſonderen Hinderniſſe in den Weg. Schwieriger wurde
ſchon die Paſſage am Strande entlang, die Wellen liefen hoch auf,
Der Sand war ſehr weich, ſo daß es der ganzen Energie des Vor-
manns und der Bootsleute bedurfte, um ſowohl das Boot vorwärts
zu ſchaffen, als auch ein Umfallen und Zerbrechen des Bootswagens
zu verhüten. Dazu kam, daß wegen der raſchen Zunahme der
Dunkelheit ſich die Gefahren für die Bootsmannſchaft von Minute
zu Minute ſteigerten. Trotzdem arbeitete man rüſtig vorwärts, ge
trieben von dem Verlangen, den armen Schiffbrüchigen raſche Hülfe
zu bringen, und vertrauend, daß nun bei eingetretener Ebbe die
Brandung ſich legen werde. Da brach ein furchtbares Wetter heran,
die Boe trieb das Waſſer ſo mächtig vor ſich her, daß die Boots-
leute plötzlich bis an die Bruſt im Waſſer ſtanden und auch die
Pferde ſchon zu ſchwimmen begannen. Jn dieſer entſetzlichen Lage
blieb für die Mannſchaft zunächſt nichts Anderes übrig, als das
Boot auf dem Wagen ſtehen zu laſſen und auf die Rettung des
eigenen Lebens Bedacht zu nehmen. Eine Sturmlaterne wurde an
dem Boote befeſtigt, und die Mannſchaft flüchtete ſich auf
Stelle des Strandes. Es war ein grauſiger Weg durch's tiefe Waſſer
bei finſterer Nacht. Mit Gottes Hülfe erreichte man nach ungefähr
einer Stunde den Bootsſchuppen und begab ſich zum Leuchtthurm,
um Brod zu holen uud ſich ein wenig zu erquicken. Gegen 10 Uhr
Abends mußte nach der Berechnung der Leute der Strand ſo waſſer-
frei ſein, daß man den Weg wieder antreten durfte. Man hatte ſich
auch nicht getäuſcht. Das Boot fand man an dem Scheine der
Laterne bald wieder und nun ging es ohne Verzug an der Brandung
entlang oſtwärts. Lange währte es, ehe man in der Finſterniß das
Schiff entdecken konnte. Endlich zeigte ſich in Segel und nun
dauerte es auch nur noch kurze Zeit, da lag das Boot unter dem
Bug des Schiffes. Es war höchſte Zeit geweſen zwei Mann,
Steuermann und Matroſe, konnten lebend und nach Umſtänden wohl
in's Boot gelaſſen werden. Ein Dritter, der Kapitän, der ſich an
die Wanten gebunden hatte, war erſtarrt, leblos, Rettungsverſuche
vergebens und man konnte nur ſeine Leiche aufnehmen. Des Kapi-
täns Sohn war ſchon einige Stunden vorher mit dem Schiffsboote
über Bord geſpült. Wäre die Rettung nicht zur rechten Stunde ge-
kommen, ſo würden gewiß auch dieſe beiden nun geretteten Menſchen
leben verloren geweſen ſein. Gott ſei Dank für die wunderbare Be
wahrung unſerer Bootsmannſchaft und die Rettung zweier Menſchen
leben; die Bootsmannſchaft verdient volle Anerkennung für ihren
bewieſenen Muth und Eifer! Das geſtrandete Schiff iſt der eng
liſche Schooner „Wave“, Kapt. George Hill aus Boſton von Har-
burg nach England deſtimmt.

Militairiſches.
Der Allgem. Militär- Zeitung wird aus Berlin geſchrieben

Das Jnfanterie-Gewehr M. 71 bewährt ſich ſtets mehr. Es hat
ſich jetzt unter Anderem herausgeſtellt, daß daſſelbe hinſichtlich der
Präciſion und WirkungsSphäre die bis jetzt bei den FeſtungsArmi-
rungen und Belagerungs-Trains vorhandenen Zündnadel-Wall-
büchſen überholt und hinſichtlich der Durchſchlagskraft nahezu er-
reicht hat. Nachdem nun die Verſuche zur Aptirung der Zündnadel-
Wallbüchſen für Metall Munition mit erhöhter Pulver-Ladung und
er Geſchoß genügende Ergebniſſe nicht gezeigt haben und da
ie Koſten für die Neu Conſtruction des geſammten Schloß Mecha-

nismus mit den vorausſichtlichen Erfolgen in keinem Verhältniß
ſtehen würden, ſo iſt man zu dem Entſchluſſe gelangt, daß man die
ZündnadelWallbüchſen fortan gänzlich aufgeben will. Somit werden
dieſelben ſowohl aus der Feſtungs-Armirung, wie aus dem Belage-
rungsTrain ausſcheiden.

W

Das Eiſenbahnregiment iſt mit einer eiſernen
Brücke ausgerüſtet worden, welche in acht Theile von je 5 Meter
Länge zerlegt werden kann. Mit dieſer Brücke, deren Geſammtlänge
40 Meter beträgt, kann in kurzer Zeit ein ſehr ſolider Uebergang über
einen Fluß c. hergeſtellt werden. e

Aus Kirche und Schule.
Die im Verfolg einer im Mai d. J. erlaſſenen Verfügung

des Unterrichts Miniſters eingereichten Nachweiſungen der Bezirks-
Regierungen haben ergeben, daß die Zahl der unbeſetzten Lehrer-
ſtellen an den Volksſchulen ſich nicht in dem Maße vermindert hat,
wie mit Rückſicht auf die große Zahl der neu begründeten und auf
die Erweiterung der beſtehenden Seminare erwartet werden konnte.
Wie der Miniſter aus den ihm zugekommenen Nachweiſungen auch
erſehen hat, liegt der Grund darin, daß die neugewonnenen Lehr
kräfte benutzt werden mußten, um die an vielen Orten längſt nöthig

ewordene, aber wegen des Lehrermangels bis dahin nicht angängige
Theilung überfüllter Schulclaſſen durchzuführen. Um auch in dieſer
Hinſicht ein vollſtändiges und klares Bild von dem Umfange des
Lehrermangels zu gewinnen, haben nun Seitens des UnterrichtsMi-
niſters neue Anordnungen getroffen werden müſſen, mit deren Aus-
führung die Bezirks- Regierungen abermals beauftragt worden ſind,
und zwar haben fie ihre Nachweiſungen vor dem 15. k. M. einzu-
reichen. Jn Folge der von den Bezirks Regierungen vielfach erhobe
nen Klagen über die Unzulänglichteit der Unterſtützungsfonds für
Hinterbliebene von Lehrern hat der Unterrichts-Miniſter in Ausſicht

auf eine Erhöhung dieſer Fonds hinzuwirken, wenn zur
egründung ſolcher Mehrforderungen hinreichendes Material geliefert

wird. Die erwähnten Regierungen ſind deßhalb veranlaßt worden,
innerhalb des erſten Vierteljahrs 1878 eine Nachweiſung der unter
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Kirchliche Anzeigen.
Zu U.
Zu St. Moritz:
Zu Neumarkt: Ab. 6 Miſſionsſtunde Paſtor Hoffmann.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. (Ausleihung der Bücher v. 2--4Nm.)
Archäolog. Muſeum d. Univerſität: Vm. 11--12 i. Gebäude d. Univerſ.-Biblioth. part.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1-—3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3--4.Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 1 u. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5

Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Auguſtaſtr. 9 (Kaiſergarten) Ballotage u. offene Bibliothek.
Ab. 8, Geſangſtunde im „Cafe David“, part. links v. Eingang.Kaufmänn. Cirkel:

ſtützungsbedürftigen Lehrerwitwen und Hinterbliebenen von Volks
ſchüllehrern ihrer Vezirke dem Miniſter vorzulegen.

Zum Lehrermangel theilt die Pädagogiſche Zeitung folgen
den für unſere Schulzuſtände überaus charakteriſtiſchen Fall mit:
Zu Lüdersdorf bei Treuenbritzen unterrichtete ſeit einigen Jahren
ein Präparand. Da dieſer aber am I. October 1876 in das Semi-
nar ging, ſo ſtellte man einen vor 27 Jahren penſionirten Lehrer
als Erzieher der Jugend an. Es mochten die Anſtrengungen des
Amtes dem alten Manne aber doch zu groß geweſen ſein, zumal er
noch die Küſtergeſchäfte zu beſorgen hatte. Jm Juli d. J. quittirte
er für immer d. h. man trug ſeinen Leichnam zur letzten Ruhe. Da
nun die Kinder nicht ohne allen Unterricht aufwachſen ſollten ein
Lehrer ſich aber für die erledigte Stelle nicht ſogleich fand, wurde
ſchnell ein Dienſtmädchen als Schulhalterin angeſtellt, das wegen
Bruſtkrankheit aus dem Dienſte gegangen war. Es ſtand dieſem
Amte im Juli und Auguſt dieſes Jahres vor!

Wiſſenſchaftliche und Kunfſtnotizen.
Der bisher in den „Aſtronomiſchen Nachrichten“ mit 1877 d

bezeichnete, von Coggia am 17. September entdeckte Komet hat
jetzt daſelbſt die Bezeichnung 1877e erhalten. Es iſt nämlich der
am 10 Juli von Tempel und Coggia mit Benutzung der Ephemeride,
welche Leveau, Aſtronom an der Pariſer Sternwarte, berechnet hat,
aufgefundene perio diſche d'Arreſt'ſche Komet zwiſchen den Swift-
ſchen Kometen (entdeckt den 11. April) und den oben genannten

und mit 18770d zu bezeichnen. Hiernach erhält der am
2. Oktober von Tempel entdeckte Komet die Bezeichnung 1877f.

Die Geſammtzahl der gegenwärtig in Leipzig immatri-
culirten Studenten belief ſich bis zum 30. v. M. auf 3015.

Die neueſte Nummer des „Zeitungs-Courier“, Organ des
„Literariſchen Central-Bureaus“, Berlin NW., enthält ein Preis
Ausſchreiben dieſes rührigen, unter publiciſtiſcher Leitung von
Julius Stein ſtehenden Jnſtituts, für die beſte zu liefernde
Novelle. Zu dieſem Zwecke ſind 2000 bei dem Bankhauſe von
Krone u. Mencke, Berlin, gr. Friedrichſtraße 1050, deponirt und
iſt die Beſtimmung getroffen worden daß dem Herrn a der
von den Herren Preisrichtern für die e Arbeit erklärten Novelle
dieſe Summe unverzüglich ausgezahlt werden ſoll. Das Eigenthums-
recht der preisgekrönten Arbeit fällt dem Bureau zu; auch iſt
daſſelbe berechtigt, von den übrigen Einſendungen nach Belieben
das Eigenthumsrecht für je 500 zu erwerben. Der erſte Abdruck
der preisgekrönten Novelle erfolgt im „Deutſchen Salonblatt.“
Die Novelle darf den Raum von vier Druckbogen weder weſentlich
überſchreiten noch erheblich hinter demſelben zurückbleiben. Die
Handlung muß in Deutſchland und in der Gegenwart ſpielen. Nur
Originalarbeiten (bisher ungedruckt) ſind Diel

Einlieferung der bezüglichen Arbeiten hat bis zum 1. März 1878 zu
erfolgen und Zwar franco an das Literariſche Centralbureau
(E. Diehne). Die Arbeit muß ein Motto tragen darf die Hand
ſchrift des Verfaſſers nicht haben, und iſt derſelben ein verſchloſſenes
Couvert beizufügen, welches mit gleichem Motto verſehen, den Namen
des Verfaſſers enthält. Die Prüfung der Arbeiten erfolgt zu Berlin
und hat Herr Dr. O. F. Genſichen bereits den Eintritt in die
Jury, welche aus literariſchen Capazitäten beſtehen wird, zugeſagt.
Die Namen der übrigen Preisrichter werden in Kürze bekannt
gemacht werden und ſteht denſelben das Recht der Cooptation zu.
Die Prüfung der Arbeiten findet unverzüglich ſtatt und erfolgt die
Publikation des Reſultates ſpäteſtens am I. Mai 1878.

Am 1. Nov. ſtarb in Wien Adolf Ritter v. Tſchabuſchnigg,
der 1809 in Klagenfurt geboren war und in bewegter Staatscarriéère
endlich auch eine Zeit lang als Juſtizminiſter fungirte. Er hat ſich
als Novelliſt, Romanſchreiber, humoriſtiſch -ſatyriſcher Erzähler und
beſonders als Romancier einen Namen erworben. Seine Schriften
zeichnete eine ſtarke Polemik gegen die Uebergriffe des Capitales,
ſeinen Charakter Selbſtloſigkeit und ein idealiſtiſcher Grund
zug aus.

Der Laube-Preis iſt in Wien verkündigt worden. Die
Direction des dortigen Stadttheaters läßt folgende Bekanntmachung
veröffentlichen: Die für Prüfung der concurrirenden Luſtſpiele ein-
geſetzte Kommiſſion hat am 29. Oktober Abends in ihrer Schluß-
ſitzung dem Luſtſpiele „Durch die Jntendanz“ den erſten und dem
Luſtſpiele „Orientaliſche Wirren“ den zweiten Preis einſtimmig zu
erkannt. Das erſtgenannte Stück iſt von Frau E. Henle in
Eßlingen, das zweite von Dr. Otto Girndt in Berlin verfaßt.
Die Verfaſſerin des erſtern Luſtſpiels iſt die Frau eines Stuttgarter
Goldwaaren -Fabrikanten Namens L. die Schriftſtellerin hat als
Pſeudonym den Namen Henle gewählt. Frau L. hatte vor nicht
langer Zeit der Jntendanz in Stuttgart ein Luſtſpiel: „Goethe inWeimar“, eingereicht; das Stück geſel wurde angenommen, aber

ſpäter wieder aus Rückſichten für einen nahe verwandten Hof
u
ie Verfaſſerin in dem Preisſtücke behandelt hat.

Friedrich Spielhagen hat ſich nach Montreux begeben,
um dort einige Monate in völliger Zurückgezogenheit ſeinen
literariſchen Arbeiten zu leben.

Von Heinrich Kruſe iſt ein neues Drama „Das Mädchen
von Byzanz“, bei S. Hirzel in Leipzig herausgekommen. Max
Bruch, der die Lieder des Ständchens in Marino Faliero ſo an-
muthig komponirt hat, hat auch die Kompoſition der im Mädchen
von Byzanz vorkommenden kleinen Lieder übernommen.

Der berühmte Maler Guſtav Richter, der ſich außer-
ordentlich leidend befindet, hat mit ſeiner Gattin eine Reiſe nach
Italien angetreten, um dort Geneſung zu ſuchen.

Franz Liszt hat den Sekretär der Peſther Muſik- Akademie
aus Rom auf telegraphiſchem Wege verſtändigt, daß er am 15. d. M.
in Peſth eintreffe. Einem ſeiner Freunde ſchrieb er: „Meine Kraft
nimmt ab und immer mehr bemächtigt ſich meiner das Heimweh,
dieſe ungariſche Spezialkrankheit.“ Der Masſtro bringt auch zwei
neue Zöglinge mit, den italieniſchen Virtuoſen Sgambatti und ein
junges deutſches Mädchen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn Gemäßheit eines am 8. v. M. gefaßten Beſchluſſes des

Bundesrathes iſt angeordnet worden, daß im amtlichen Verkehr ſo
wie bei dem Unterricht in öffentlichen Lehranſtalten die (bereits früher
mitgetheilten) abgekürzten Bezeichnungen der Maaße und Ge
wichte unter Beobachtung der beigefügten Regeln „ausſchließlich“
in Anwendung gebracht werden. Die diesfällige Zuſammenſtellung
erſtreckt ſich auf Längen Flächen-, Körpermaße und Gewichte (bei-
ſpielsweiſe m für Meter, km für Kilometer, em für Centimeter, ha
für Hektar, a für Ar, qkm für Quadratkilometer, l für Liter, hl
für Hektoliter, cbm für Cubikmeter, t für Tonne, kg für Kilogramm,
g für Gramm, mg für Milligramm u. ſ. w.). Den Buchſtaben
werden Schlußpuncte nicht beigefügt, die Buchſtaben werden an das
Ende der vollſtändigen Zahlenausdrücke, nicht über das Decimal-
komma derſelben geſetzt, alſo 5,37 m, nicht 5 m 37 und nicht 5 m
37 em. Zur Trennung der Einer von den Decimalſtellen dient das
Komma, nicht der Punct. Sonſt
Gewichtszahlen nicht anzuwenden insbeſondere nicht zur Abtheilung
mehrſtelliger Zahlenausdrücke. Solche Abtheilung iſt durch Anord-

L. Frauen Ab. 6 Katechismus-Predigt Archidiakonus Pfanne.
Vm. 10 Beichte u. Communion Diakonus Nietſchmann.

Die Schickſale dieſes Manufkriptes ſind es nun, welche

nung der Zahlen in Gruppen zu je drei Ziffern, vom Komma aus
erec r mit angemefſenem Zwiſchenraum zwiſchen den Gruppen zu
ewirken.

Auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 1. October, macht
der Finanzminiſter darauf aufmerkſam, daß die bereits durch Be
kanntmachung vom 21. Juni 1875 zur Einlöſung öffentlich aufge
rufener preußiſcher Kaſſenanweiſung vom 2. November
1851, 15. Dezember 1856 und 13. Februar 1861 nur noch bis
d 30. März 1878 zur Einlrſung angenommen werden, nach

ieſem Zeitpunkte aber ihre Gültigkeit verlieren, und alle Anſprüche
aus denſelben an den Staat erlöſchen.

Dem Stammvater der Thalerwährung, dem Thalerſtück
ſelbſt, ſcheint nun das letzte Stündlein auch balo ſchlagen zu ſollen.
Die Verkehrsanſtalten und Oberpoſtkaſſen waren nämlich angewieſen
worden, am 31. v. M. bei dem Schluſſe ihrer e feſtzu
ſtellen, welche Beträge an Reichsgoldmünzen und Einthalerſtücken in
ihren Beſtänden vorhanden ſind und das Ergebniß unverzüglich an-
zuzeigen, Alle Kaiſerlichen und Königlichen Kaſſen ſind in dieſenTagen angewieſen worden, die alten Ein und Zweipfennig-
ſtücke, wilche bei demſelben eingehen, zu ſammeln und in Packeten
zu mindeſtrns vier Mark an die Generalſtaats-Kaſſe n liefern.

Nachdem durch deutſche Vermittelung ſich die
rumäniſche Regierung zu einer pünktlichereu Löſung ihrer Verbind
lichkeiten gegen die rumäniſche Eiſenbahn-Aktien-Geſell-
ſchaft verſtanden hat, ſind die erſten bedeutenden Abſchlags-
zahlung en am Sonnabend in Berlin erfolgt. Es trafen am ge
nannten Tage dort in baar vier Millionen Fres. ein, von
denen eine Million in Silber von der rumäniſchen Regierung her
rührte, während die übrigen drei Millionen aus ruſſiſchen Kaſſen
erfloſſen. Die ruſſiſche Finanzverwaltung hat ſich ferner verpflichtet,
fortan ihre Zahlungen für die Militärtransporte auf der genannten
Bahn pünktlich in feſtgeſetzten Raten von Petersburg aus zu leiſten.
Die Lage der rumäniſchen Bahn ſtellt ſich dadurch in unerwarteter
Weiſe die volle Zinszahlung erſcheint wenigſtens ſo
lange der Krieg dauert geſichert. Später hofft man maßgeben-
derſeits die Bahn ohne bedeutende Verluſte wieder völlig in die Hände
deutſchen Kapitals zu bringen; die Wahrung der materiellen
Intereſſen Deutſchlands im Orient würde dadurch eine nicht unwe-
ſentliche Unterſtützung erfahren.

Die ruſſiſche Regierung hat das Geſuch verſchiedener Bahn-
R für Perſonen- und Güterbeförderung Bezahlung in
Metall zu verlangen, nunmehr definitiv abgelehnt. Es iſt dies
eine große Beruhigung für die mit Rußland im Verkehr ſtehenden
kaufmänniſchen Kreiſe fremder Staaten, welche einen weiteren Verluſt
beſorgen mußten, nachdem ſie bereits durch Erlaß des Ukas, welcher
die Bezahlung ber Jmportzölle in Gold beſtimmt, beträchtlichen
Schaden erlitten hatten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. November.

Der ſtarke Barometerfall hat ſich über Nacht auf. das Nordſee-
becken fortgepflanzt, während in Jrland das Barometer wieder ſteigt.
Schwache weſtliche Winde mit heiterem kühlen Wetter ſind auf den
britiſchen Jnſeln, ſüdliche Winde mit meiſt bewölktem Himmel in
Deutſchland und Skandinavien eingetreten. Jn Weſtdeutſchland iſt
die Temperatur allgemein geſtiegen, in Oeſterreich und Schleſien
bedeutend geſunken.

Viehmarkt.
„Berlin, d. 5. November. Heute ſtanden zum Verkauf: 1738

Rinder, 6925 Schweine 822 Kälber, 4301 Hammel. Der Auftrieb
von Rindern war dem des vorwöchentlichen Montages faſt gleich, da
indeß die hieſigen Schlächter der letzten Wochenmärkze ihren Vorrath
endlich räumen konnten, zeigte ſich heute ſpeziell bei geringerer
Waare lebhafterer Begehr und gehobenere Preiſe: Ia 60-—63, IIa
51--54, IIIa 36---39 Mk. per 100 Pf. Schlachtgewicht. Dagegen
blieb das Geſchäft bei Schweinen unverändert matt, da bei dem für
die Jahreszeit noch immer warmen Wetter größere Acquiſitionen
für Wurſt und Rauchfleiſch noch unterblieben. Es wurden trotz des
geringeren Auftriebes nur erzielt: Ia ca. 55, IIa 50--51, III ca.
40 Mk. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Für Kälber ſtellten ſich aus
den ſchon bei den Rindern erwähnten Gründen auch etwas beſſere
Preiſe heraus: ca. 55--56 Pfennige pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht.
Bei Hammeln fehlte recht gute Waare ganz und läßt ſich der Durch-
ſchnittspreis auf 17--18 Mk. pr. 45 Pfd. normiren. Der Markt
wurde nicht geräumt.

Werzeichniß
der in Halle am 6. November 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

e eWeizen pro Ctr. 10 38 Bohnen pro Pf. 177
oggen 8 30 Linſen S 20Gerſte 9 73 Erbſen S 17Hafer S 8 42 Butter S 440Heu 3 50 Rindfleiſch a. d. Keule 63Str 2 50 do. Bauch 55Kartoffeln 3 Kalbfleiſch 50Eier pro Schock 3 30 ammelfleiſch 60

Schweinefleiſch 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Wörſe.
Berlin, den 6. November 1877.

Wergiſch-Märkiſche 75,25. Cöln-Pindener 87,75. Oberſchleſiſche

das Komma bei Maß und

4. C. D. 126,40. Rheiniſche 107,60. Oeſterr. Staatsbabhn 447,
Lombarden 133,50. Oeſterr. Cred.-Act 364 50. Preuß Conſwidirte
104 20 Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-WVörſe.
Weizen (gelber) November 216,50. April-Mai 208,50 beſſer.
Roggen en 136,50. Decbr.-Januar 138,50. April-Mai 142,50,

feſter.
Gerfte loro 143 198
Hafer. November 136,50
Spiritus loco 49,10. November 49 10. April-Mai 51 60, behauptet.
Rüböl loco 73, November 72,60 April-Mai 71,60.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
6, November 1877.

BerlinAnhalt. St.-Act. 87, Berlin-Potsdam-Magbeburg.
St.Act. 75,25. BerlinStettiner St.Act. 109,90. BergtiſchMärkiſche
Stamm-Act. 75,20. Cöln-Mindener St.-Act. 87,70. Magdeb. Halber
ſtadt St.Act. 104,10. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 126,40. Rheiniſche
107,60. Franzoſen 446,50. Lombarden 133,50 Oeſterr. CreditAct.

364,50. Darmſtädter BankActien 104,70 Thüringer Bank-Act. 77,30.
Diskonto Command. -Anth 113, Preuß conſol. 4 Anleihe
104,20 Kurz London 2044. Kurz Amſierdam 168,95 Oeiterr
Noten 171 75 Tendenz: ſchwankend.

nen. Volksſchule: Deutſch.

Schützenhauſe.

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Ue

Concerte.
im Hotel „zur Tulpe“.

ger Straße.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

für Herren, v. 1--4 U. f.
Ein

Damen, v. 4--6 U. f.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im
rüderſtraße 6.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Buchführung, Geometrie, Zeich-

Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8 in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der ſtädt. Turnhalle.
Reubkeſcher Geſangverein Uebung für Damen Ab. 5, für Herren Ab. 6 im neuen

Männerchor: Ab. 8-- 10 r im Preuß. Hof, Steinſtr.
ungsſtunde im „gold. Löwen“.

Frühere Menzel'ſche Capelle, Director G. Braun großes Concert Ab. 8

Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Herren Eltern“, Charaktergemälde.
Circus Herzog: Nm. 2 u. Ab. 7 gr. Vorſtellungen im Circus an der Magdebur

Irisch römische Bäder v. 8 12 U.
Herren. Sool, Schwefel

Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

adehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Bekanntmachungen.

Mühlen-Grupdstück.
Mein zu Delitzſch belegenes

Mühlengrundſtück (Mühle in vor
züglichem Zuſtande) mit ſchöner
Mahlkundſchaft, guten Gebäuden
und etwas Acker, bin ich Willens
unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſofort zu verkaufen auch eignet
ſich das Grundſtück vorzüglich zur
Anlegung einer Reſtauration.

aſſer M. Arnheim, Deſſau.
Ein anſtändiges junges Mädchen

Volksschule,
Haßlerſcher Verein.

Mittwoch den 7. November Abends 7 Uhr im Saale der
C. A.

wird als Verkäuferin für ein Ma-
terialwaarenGeſchäft geſucht. Wo?

ſagt Ed. Stückrath in d. Exp.
dieſer Zeitung.Haßler.

S



wo n De a S 3 W 4 44 r F S V V 4Zur Weihnachtsbeſcheerung. S PLiserne Waschtischgestelle e Dodee Weddege
Mit dem n en Je ſchon t Wenre de Wereine mit Garnitur von 5,50 an vo und kann daden wir uns auch in dieſem Jahre an alle Freunde unſeres e nxfer,mit der herzlichen Bitte um ihre Gaben der Liebe, damit wir zu dem bis zu den feinſten m r

herannahenden r den 200 Kindern unſrer Anſtalten wieder e empfiehlt in großer Auswahl F. Jack. KohlenkKasten,

eine Feſtfreude bereiten können. s c.el onigen Danke werden wir auch die kleinſte Gabe, an Sachen S Chr G aser Hall e a 5 r.
oder Geld, annehmen und gewiſſenhaft verwenden. r in 57 as 75 erZur Annahme derſelben ſind gern bereit: Frau Banquier Bethcke,, 7 S große Klausſtraße 24. h
Vorſteherin der r e e 19; Frau a en 7 hergeratuetänderlatz 1 und Frau Schaaf, die Hausmutter unſerer Anſtalt, Martins- e Ie ind dran Sch. eundlichn um baldige Zuſendüng ger Falle Böttger Regenschirmständer
Gaben, die noch umgearbeitet werden müſſen, unter denen uchſachen Halle a/S. Nart Nr. 18, neben der Hirſchapotheke, empfiehlt zu ermäßigten

ür die größern Knaben beſonders willkommen ſein würden. 7 PreiſenDer Vorſtand früher große Ulrichsſtraße, ch c n 11 Fdes FrauenVereins zur Armen- und Krankenpflege. Leinen Handlung und Wäsche Fabrik. bhr. blaser, a e a/

Echte geſtickte Batiſttücher, gr. Klausſtraße 24.Frauenverein zur Armen und Krankenpflege. Leinene Taſchentücher m. Ecken-Verzierung in Handſtickerei, m Höchſt wichtig für alle
Auch in dieſem Jahre erlauben wir uns an die geehrten Gönner Geſtickte Damen-Hemdenſattel, Pferdebeſiber

unſerer Anſtalt ſchon jetzt die ergebenſte Bitte zu richten, uns ihre ſo Brautschleier in eleganter Ausführung, t r a a einenoft bewieſene Theilnahme durch recht zahlreiche Beiträge für die zu ver Horgenhauben, Taufhauben, War klesder, nen Sag r das
anſtaltende Weihnachts Ausſtellung zu bethätigen. Nähere Tülldecken und Garnituren S m gro 2een-Mittheilung über die Zeit der Eröſſnung derſelben bepalten „pir e ling in großer Aue walt Furi* Restituons-

1 vor. Zugleich ergeht hier nochmals die dringende Bitte an die geehr S mten Damen um recht zahlreiche Betheiligung an dem NähVerein, Sonnabend den 10. d. M. W e r r
welcher von jetzt ab wieder jeden Donnerstag von 2 bis 6 Uhr in der e per der en fragen e Krankheiten der Pferde u

i 14 ttfindet. e Se iſt in wenAnſteln, Marunsvers tag Buas Weihnachts Comité. ſchen Pferde, direct aus L Rinder iſt, daſſelbe iſt in
e der Normandie bezogen, bei e alle nur allein zu baben

s 52 a 2 8Kteiniſcher TraubenPruſt- Honig, Zörbig. Baldauf Co. ivert Sominter,
durch viele Tauſend An erkennungen u. Atteſte ausgezeichnet. 5 gr. Steinſtraße Nr. 6.Allen Familien zur geneigten Beachtung empfohlen. Die Weinhandlung von kö Fhékeme iermit erlaube ich mir einem Gene

zur geneig HAn die Fabrik des „rheiniſchen TraubenBruſt-Honigs“ empfiehlt geehrten Publikum die ergebene BethHerrn W. H. Zickenheimer in Mainz reingehaltene Rhein Mosel- und Rordeaux- ſittheilung zu machen, daß ich fund
Schloß Billigheim (Amt Mosbach in Baden), im Juli 1875. W eine zu billigen Preiſen. unter heutigem Datum Leipziger O

Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Straße Nr. 66 ein wohlaſſortirtes er
Mittel geeigneter ſein dürfte, ſchneller und ſicherer bei Kindern 1874r Moselwein, a Fl. 80 u. 100 Cigarren u, Tabak-Geschältwie Erwachſenen hartnäckige Huſten und ſonſt anhaltende Heiſer Rheinwein, à l. von 80 3 an, errichtet habe. Indem ich daſſelbe aß
keit beſeitigen und verſchwinden zu machen, als der von Jhrer MIedoc, Fl. von 100 H an, einem geneigten Wohlwollen ange recht
Fabrik bezogene TraubenBruſtHonig. Er hat die treff empfiehlt t Thieme. legentlichſt empfehle, mache noch ganz d
üchſten Dienſte geleiſtet und werden wir in ähnlichen vorkom- e beſonders auf mein General
menden Fällen auf weitere Zuſendungen reflectiren. S Prima amerik. Petroleum. rein u. un- Depot der echt Konſtantino cher

Es zeichnet ergebenſt Graf zu Leinigen-VBilligheim. verfälscht empfiehlt in Barrels, Ballons und im peler Ci r en läng

n re e bis o ken ehe den z Nerenber 1877. angewenn jede Flaſche auf dem Kapſelverſchluß neben-

if in Mk 2 Koch 3 Hochachtungsvollſtehenden Fabrikſtempel trägt. Zu beziehen in V Kochmamſells Köchinnen, Stu- wurdh Flaſchen (grüne Kapſeln) à 6.4, Fl. Gold) ben u. Hausmädchen, Kellnerbur- Klein gehanenes Zrennholz Ernst nockoe. drug
a 3 Fl. (roth) à Fl. (Silber) S ſchen ſuchen Stellen durch Frau in Fuhren frei Da liert Leipziger Straße 66. hielt
de be Zuhett ſe et Hennd W Senh eee H. Werther, Weg Der Aufenthalt iſt nur
MohrenApotheke in Mainz, ferner in Halle bei Helmbold Ein in feinſter Lage von P ag Detailverkauf jeden Mon- von kurzer Dauer. reiche

Co. Leipzigerſtraße 109. l. in t ipri tag u. Donnerstag Mor-witz, direkt an Leipzig u. Pferde s jrcus erzog9bahn gelegenes, ſehr ſolid gebau e etes und zu jedem Geſchäft paſſen- Eine mit guten Zeugniſſen ver Heute Mittwoch d. 7. Nov. 1877 etre
des Hausgrundſtück mit Einfahrt, ſehene e r r e tr beſtehend aus Vorder- u. Seiten ein Rittergut ſofort geſucht. u gen Mittag 2 Uhr un en nAuctionshballe! ſee Mat rn gebäude, Souterrain, Parterre u. melden Weidenplan Nr. 8 part. in 7 Uhr. Mittag 2 Uhr iſt eine r

5 3 Etagen hoch, mit großen Boden Halle a/S. ei ens arran irte Schüler- antwIn der Auctionshalle Leipziger beendet, ſucht unter beſcheidenen ſſgmen und 7 Logis, in welchen eng s z weſe
ſtraße 46 werden fortwährend Anſprüchen wieder thätig zu ſein. ſich ein MaterialwagarenGeſchäft u. 200 Etr Heu Vorstellung mit ermässlg- enthe
Möbel u. ſonſtige Sachen zum Adreſſen unter W. V. 1602 Seitengebaäude einige Werkſtel- 8 eineVerkauf angenommen. Jeden durch Rudolf Mosse in en befinden, ſoll Verhältniſſe hal frei ab Bahnhof, verkauft Götha, tem Preise. In beiden Vorſtel ihr
Markttag wird öffentliche Auction Halle aS. erbeten. ber für 13,500 bei 3—7000. VPulvermühle Benedirx. lungen: Aufführung Eine Nacht die
abgehalten, Anfang 10 Uhr Vor- Anzahlung, je nach Uebereinkom In einer größeren Stadt Thü in China. Auftreten des einzig die
mittags. (H. 53550) Robert Freygang''s men, aus freier Hand verkauft ringens wird umzugshalber ein in daſtehenden Chineſen Ling- doch
August Heidenreich, t t werden. Reſtgelder können lange beſter Lage befindliches Colonial- To. Außerdem Produktio zugelAuctionsCommiſſar. Eisenliqueure 6 C. Jahre feſtſtehen bleiben. Kauflieb- waren u. Delicateß- Ge nen der höheren Reitkunſt, Pferde lich t
Ein meßkundiger und mit allen Atteſt: hyaber wollen Offert. unter A. S. ſchäft unter ſehr günſtigen Be dreſſur, Gymnaſtik, Komik. Jn Verſ

einſchlägigen Arbeiten vertrauter Herrn Robert Freygang in 9440. an Rudolf Mosse dingungen an einen zahlungsfähigen der Abendvorſtellung zum erſten Mal Regi
Kataſtergehülfe mit guten Zeug Leipzig. Obgleich die Geſundheit in Leipzig einſenden, und gelan Mann verkauft event. verpachtet Great Kurdle Rage oder trag
niſſen verſehen wird geſucht. meiner Frau durch den längeren gen direkt an den Beſitzer. Reflectanten wollen ihre Adreſſe el. Jagdrennen, gerit- der

Kataſteramt Cölleda. Gebrauch Jhrer eiſenbaltigen in Gärtner R unter S. R. 2000 poſtlagernd ten von Herren und r der ne ver e e e n e e eng Rennbuig ae. et e e erels, gut condit., verkauft f S len Zweigen der Gärtnerei fungirt i e kg uFr. Rudloff in Löbejün (artheilhaft auf rn gegkt nen hat, in der Feldötonomie, ſowie im Oeconomieinſpector Geſuch. de Kurlheit der Meler und getr lege
Stellegeſuch. gal Feu f uybren Zuckerrübenbau kundig iſt, ſucht, Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf- terinnen mit der Sprungfertigkeit mit

Ein mit guten Zeugniſſen ver Ich halte es für meine Pflicht, eſtütt auf gute Jeugniſſe, ander tung von ca. 10d Hectaren in einer der Pferde wetteifert und beide Un tarif
ſehener junger Commis, Materie Ihnen meine und meiner Frau vollſte eitiges Unterkommen für den Zandſtadt der Prov. Sachſen wird glaubliches leiſten. Alles Nähere 186:
liſt, wünſcht ſobald als möglich Anerk und Dank für Jhre Jan. oder 1. Febr. 1878. Reflektan in unverheiratheter OeconomieJn durch die Placate. Morgen Don uStellung. Auf hohen Gehalt wird i hen e heltigen Genußmitrei ten wollen unter Chiffre G. W. 10 ſ— er n Alters ſucht nerstag grosse Vorstel-
nicht geſehen, wohl aber darauf, e e hen a Achtungsvon ihre Adreſſe franco poſtlag. Eis- Welcher Lerelts ſelbſtändig wiery Junge mit neuem Programm 36]
ſich in der Buchführung zu vervoll- A. Steinmann. leben einſenden. ſchaftete und beſte Zeugniſſe für und unwiderruflich letztes Auftreten

skunft ertheilt gern Pforzheim, d. 11. October 1866.. Ein Oeconom von 20—-25 ſeine Qualification beibringen kann. des Chineſen Limg- L oock.
b Baerwinkel 8 Verkaufsſtelle: Jahren alt und ein Vermögen von Antritt möglichſt Neujahr 1878. Re Hochachtungsvollſt M. Herzog

Br. Lutherſtraße 26, Eisleben. O. F. Baentsch, e n d e eſdt ehe znn ſich ſectanten erb. nähere Auskunft durch 3Markt 6. ſofort J ein T r e J. Kloss in Freyburg a U. Die Volksküche

r ne gen e ren e.b tographie woll en ſinven n hausgaſſe Nr. 7 im Hofe.er m r E. L. Daube K Co., r r t 8 durch das Geſindevermittlungs Maten für die ganze Portion geger
on Laurentiu-, Central -Annoncen- Expedition M. Müller, Erfurt, d büreau von (H. 53551) à 25 für die halbe Portion ſeine

Rath h le Alte der deutschen und auslän- Mariengaſſe 1. Herm. Heidenreich, à 13 werden in der Küche ſelbſt, erhal
Schwächezuständen dischen Zeitungen X Martinsberg 5 u. Leipzigerſtr. 46. ſowie ouch gr. Ulrichsſtr. Nr. 3 bei mähl

in Halle a/S. Ein Gut von 300 Morgen Birnbäume, Kirſchen, Pflau Herrn Neumann, r Ulrichs hatte
en sowie in allen übrigen gutem Land nebſt todtem und leben nen e. werden wegen Anpflanzung ſtraße Nr. 37 bei Hrn. Aderhold in's
i in Jahre 1547 un arten rösseren Städten des In- dem Jnventar iſt mit 20--30,000 r verkauft. müſſeMale orrehienen ung dildet oiven ro Anzahl kauf der Baumſchule billig verkauft inr. r w. r und Auslandes, Thlr. Anzahlung zu verkaufen. der Gärtnerei von Trono miehen APbHanngen tn Stabl- halten sich bestens empfohlen zur Mariengaſſe 1, Erfurt. F. J. Seydewitz in Nietleben s WichDu beziehen dureh Bueh- Vermittelung von Inseraten in 5 Seydewi t detute a FamilienNachrichten.e alle Teitungen, Lokalblätter, Ein Lehrling. n ta Lelpaſg Reisebücher, Kalender eto. des der das Barbi die in das Heil Zu ſofort wird eine Wo Entbindungs- Anzeige. digesIn Magdeburg durch In und Auslandes, unter Zu- Der das Barbieren u. die in da Heil nung mit zwei gut meub Geboren heute früh ein Mädchen Ausf
L. Schäfer's Bueühbandlung, sieherung promptester, dinigeter gehülfenfach einſchlag. chirurgiſchen ſfrten, geräumigen Zim Noerember 1877. bepelBreite Weg Nr. 155. und gewissenhaftester Bedie- Verrichtungen erlernen will, wird mern iner Dienerſtube und Halle, den 6. November Wie

Preis 4 Mark. nung; auch stehen dieselben den geſucht durch e ei e Stadtbaurath Schultz und FrauP. T. Inserenten gerne mit ihren E. Weinrich in Höhnſtedt mit Stallung für ein geb. Linnenbrügge. und
auf langſührigen Erfahrungen sich en e zu miethen geſucht. n Schubasirenden Ratheehiigen in in- bei Teutſchenthal erbietungen ſind an den Entbindungs- Anzeige. gekun

Friäüsche Silberlachse, sertionsangelegenheiten zur Ver- T Portier des Hotel Stadt Durch die Geburt eines derben WieSpiWane Meangngen G e er grsretmegneh Ha werden an t zu lei Hamburg hier abzugeben. Mädchens wurden hoch erfreut Julie

ickaal, Neu wuß- rwen ruſſ. Caviar, verſ. r r hen geſucht. Adr. unter W. 100 Ein doppeltes Comptoirpult Otto Schultze u
billig P. Werner, Danzig, Penage gratis. erbeten durch Ed. Stückrath zieml. neu, nebſt Geldſchrank verk. u. Frau geb. Beyer. hatte
Seefiſchhandlung. in der Exped. d. Ztg. Liliengaſſe Nr. A. Halle aS., den 6. November 1877. er

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Calle. e
als
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